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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Arbeiter, Kolchosbauern und Fachleute 
der Landwirtschaft des Rayons Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, 
an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Das ZK der KP Kasachstans hat die Initiative der Arbei
ter, Kolchosbauern und Fachleute der Landwirtschaft des 
Rayons Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, die mit einem Auf
ruf an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Kasachi
schen SSR über die Entfaltung des sozialistischen Wett
bewerbs für die vorfristige Erfüllung des Plans 1972 und 
der Aufgaben des neunten Planjahrfünfts auftraten, gebilligt.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiets- und

Rayonvollzugskomitees, das Ministerium für Landwirtschaft, 
Melioration und Wasserwirtschaft, die Republikvereinigung, 
„Kasselchostechnika" des Ministerrats der Kasachischen SSR 
und ihre Lokalorgane sind verpflichtet, den Aufruf der Land- 
schaffenden des Rayons Bulajewo in allen Sowchosen und 
Kolchosen und anderen landwirtschaftlichen Betrieben zu 
erörtern, konkrete Maßnahmen zur Steigerung der Kultur 
des Ackerbaus und der Viehzucht, der Vergrößerung der

Agrarproduktion und der vorfristigen Erfüllung der Aufga
ben des laufenden Planjahrfünfts auszuarbeiten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitun
gen, das Staatliche Komitee des Ministerrats der Kasachi
schen SSR für Presse, das Staatliche Komitee des Minister
rats der Kasachischen SSR für Fernsehen und Sendungen 
werden beauftragt, auf den Seiten der Presse, per Radio 
und Fernsehen die Erfüllung der übernommenen sozialisti
schen Verpflichtungen systematisch zu beleuchten.
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FÜNFJAHRPLAN—FORFRISTIG
Aufruf der Arbeiter, Kolchosbauern und Fachleute
der Landwirtschaft des Rayons Bulajewo, Gebiet Nordkasachstan, 
an alle Werktätigen der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Kasachstan 
im ersten Planjahr

MITTEILUNG DER ZENTRALVERWALTUNG 
FÜR STATISTIK BEIM MINISTERRAT DER

KASACHISCHEN SSR

leure Genossen!
Die Werktätigen des Rayons Bu

lajewo haben die historischen Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, die die konkreten Aufga
ben des kommunistischen Aufbaus 
für die gegenwärtige Etappe be
stimmt haben! mit großer Begeiste
rung entgegengenommen. Das 
neunte Planjahrfünft muß in der 
weiteren Vorwärtsbewegung der 
sowjetischen Gesellschaft auf dem 
Weg zum Kommunismus, des, Auf
baus seiner materiell-technischen 
Basis, der weiteren Festigung der 
ökonomischen und Verteidigungs
macht des Landes, der Hebung des 
Volkswohlstandes zu einer wichti
gen Etappe werden.

Heute blicken wir mit gerechtem 
Stolz auf den zurückgelegten Weg 
zurück, schätzen das ein, was 
schon getan wurde.

Die Ackerbauer und Viehzüchter 
des Rayons haben mit Erfolg das 
achte Planjahrfünft abgeschlossen, 
sie haben eine bedeutende Ver
größerung der Produktion und des 
Verkaufs von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen erzielt.

!m vergangenen Planjahrfünft 
betrug der durchschnittliche Jah
resertrag der Getreidekulturen 15,8 
Zentner je Hektar. Über den Fünf
jahrplan wurden an den Staat 
229 000 Tonnen Getreide, 1620 
Tonnen Kartoffeln. 4 800 Tonnen 
Fleisch. 21 800 Tonnen Milch, 984 
Zentner Wolle. 3,9 Millionen Eier 
abgeliefert, über 10 Millionen Ru
bel überplanmäßigen Gewinn ge
bucht. Besonders große Erfolge er
zielten die Kollektive der Sowchose 
„Tschistowski", „Furmanowski", 
„Pobeda", des Kolchos „Kolos".

Unsere Errungenschaften schät
zen wir als das Resultat der gro
ßen Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates um 
die Festigung der materiell-techni
schen Basis der Landwirtschaft, die 
Hebung des materiellen Wohlstan
des des Sowjetvolkes ein.

All das ist erfreulich und ver
pflichtet uns gleichzeitig, noch bes
ser zu arbeiten.

Dem Leninschen Vermächtnis 
folgend, lehrt die Partei, sich mit 
dem Erreichten nicht zufriedenzu- 
geben, die ungelösten Probleme zu 
sehen, tief die Ursachen der Man- 

• gel zu analysieren, richtige Wege 
zu ihrer Beseitigung zu finden, vol
ler -die vorhandenen Reserven zu 
nutzen.

Das Novemberplenum des ZK 
der KPdSU und die dritte Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die den Staatlichen Fünfjahrplan 
zur Entwicklung der Volkswirt
schaft der UdSSR für die Jahre 
1971 — 1975 gebilligt und bestätigt 
hat. riefen bei den Werktätigen 
des Rayons einen neuen politischen 
und Arbeitsaufschwung, einen Zu
fluß von schöpferischer Energie, ein 
heißes Streben hervor, die erhabe
nen Aufgaben, die von der Kom
munistischen Partei in der weite
ren Entwicklung der Landwirt
schaft gestellt werden, vorfristig 
zu verwirklichen.

In dem Bewußtsein, daß die 
erfolgreiche Erfüllung des grandio

sen Programms zur Entwicklung 
der Landwirtschaft von der hinge
bungsvollen Arbeit jedes Sowjet
menschen abhängig ist, entfalten 
die Sowchosarbeiler und die Kol
chosbauern noch weitgehender den 
sozialistischen Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Planjahr f ü n f t s. 
steigern die Arbetisproduktivi- 
tät, sind bestrebt, jeden Arbeits
tag zu einem Tag der Stoßarbeits- 
wacht zu machen.

Der Initiative des Baggermaschi
nisten des Bergbauanreicherungs
kombinats von Sokolowka-Sarbai, 
des Helden der sozialistischen Ar
beit. Jewgeni Porfirjewitsch An
toschkin. folgend, haben die Acker
bauern und Viehzüchter des Ray
ons persönliche Fünfjahrpläne aus
gearbeitet und erhöhte sozialisti
sche Verpflichtungen übernommen.

Unsere Möglichkeiten erwägend, 
beschlossen wir. die Fünfjahrpläne 
des Rayons in der Produktion und 
Beschaffung von Getreide und Wol
le in 4 Jahren, in der Produktion 
und Beschaffung von Eiern — in 
3 Jahren und von Fleisch und 
Milch — im ersten Halbjahr 1975 
zu erfüllen.

Die wichtigste Aufgabe bleibt 
für uns, wie auch früher, die wei
tere Vergrößerung der Getreidepro
duktion — der Grundlage der gan
zen landwirtschaftlichen Produk
tion. Die Ackerbauern verpflichten 
sich, den jahresdurchschnittlichen 
Ertrag der Getreidekulturen im 
Planjahrfünft auf 18 Zentner je 
Hektar zu bringen.

Wir verpflichten uns. im Laufe 
von vier Jahren der Heimat 30,8 
Millionen Pud Getreide zu verkau
fen, was um 2.8 Millionen mehr ist. 
als vom Fünfjahrplan vorgesehen 
ist. Insgesamt werden wir an den 
Staat fürs Planjahrfünft 39,2 Mil
lionen Pud Getreide ahllcfern. dar
unter 11,2 Millionen Pud oder 40 
Prozent über den Fünfjahrplanauf
trag hinaus.

Im Planjahrfünft sieben Jahres
pläne erfüllen — solche Aufgaben 
haben sich die Ackerbauern des 
Rayons gestellt.

Unsere Landwirte wissen gut. 
daß die Nculandfelder hohe Ern- 
teertfâge abwerfen können, wenn 
•die Sowchose und Kolchose jeden 
Hektar Land sachkundig nutzen. 
Wir werden den Kampf um die He
bung der Ackerbaukultur auch wei
ter führen, jeden Acker in eine 
hochergiebige Fläche verwandeln, 
die richtigen Saatfolgen meistern, 
vollständig die streichbrettlose 
Komplcxhearbeitung der Felder ein- 
führen.

Wir unterstützen voll und ganz 
die Initiative der Landschaffenden 
des Gebiets Koktschetaw. Die Me
chanisatoren des Rayons haben 
sich verpflichtet, die Reparatur und 
Vorbereitung der Landmaschinen 
zum 1. März abzuschließcn.

1972 wollen die Werktätigen des 
Rayons von jedem der 143 000 
Hektar nicht weniger als 17 Zent
ner Getreide ernten. 245 000 Ton
nen Korn produzieren und an den 
Staat 129 000 Tonnen verkaufen, 
darunter 37000 Tonnen über den 

festen Plan. Dazu besitzen wir al
le reellen Möglichkeiten. Die Früh
jahrsaussaat werden wir orga
nisiert,-! n gedrängten Fristen mit. 
ausgezeichneter Qualität durchfüh
ren.

In allen Wirtschaften sind die 
ganzen Ländereien zur Aussaat 
vorbereitet, ist das Getreidesaatgut 
auf die höchste Aussaatkondition 
und der Weizen bis auf die erste 
.Kasse des Aussaatstandards ge
bracht. 77 Prozent davon sind 
Saatgut höchster Reproduktion.

Die Kultur und Fruchtbarkeit dèr 
Felder hebend, schenken wir der 
Samenzucht große Aufmerksam
keit. Zu diesem Zweck sind schon 
jetzt in jeder Wirtschaft Samen
zuchtabteilungen und -brigaden 
organisiert, wurde ihnen die Ak- 
kerbaufläche und die erforderliche 
Technik zugewiesen, sind erfah
rene Samenzuchtagronomen ausge
wählt. Das ermöglicht uns. alljähr
lich die Aussaat der Getreidekul
turen nur mit Samen erster und 
zweiter Klasse des Aussaatstan
dards durchzuführen und nicht nur 
auf den Samenschlägen, sondern 
auch auf allen Flächen der Getrei
dekulturen reine Saaten zu erhal
ten. Wir messen auch der Organi
sierung der Samenzucht von Fut
terkulturen eine große Bedeutung 
bei, weshalb in jeder Wirtschaft 
auf einer Fläche von 300 — 400 
Hektar Samenschläge von mehrjäh
rigen und einjährigen Gräsern an
gelegt werden.

Besondere Aufmerk s a m k e i t 
schenken wir und werden wir der 
Düngung der Felder, der Aufspei
cherung von Feuchtigkeit im Bo
den schenken. In der Winterperiode 
werden wir die Schneeanhäufung 
auf einer Fläche von 250 000 Hekt
ar durchführen und 350 000 Tonnen 
Stalldung auf die Felder fahren. 
In allen Wirtschaften und bei der 
Rayonvereinigung „Kassclchosteth- 
nilta" haben wir schon spezielle 
mechanisierte Trupps der Frucht
barkeit geschaffen. Wir haben be
schlossen, jährlich den Saaten nicht 
weniger als 400 000 Tonnen Stall
dünger zuzuführen, was 15 — 18 
Tonnen je Hektar Hackfruchtkultu
ren ausmachl. Wir werden eine 
effektivere Nutzung der chemi
schen Pflanzenschutzmittel erzielen.

Um die hochproduktive Ausla
stung des Maschinen-Traktoren- 
parks zu sichern, entfalten wir eine 
Säe Arbeit zur Hebung der Qua- 

ation der Mechanisatorenkader, 
zur Einführung der wissenschaft
lichen Arbeitsorganisation, Festi
gung der Arbelts- und Produktions
disziplin.

Die Ackerbauern des Rayons rin
gen darum, daß im'laufenden Plan
jahrfünft alle Traktorcn-Feldbau- 
brigaden das Recht erwerben, sich 
„Kollektive hoher Ackcrbaukultur“ 
nennen zu dürfen.

Eine besondere Sorge legen wir 
um die Weiterentwicklung der Vieh
zucht an den Tag. Die Farmar
beiter haben sich verpflichtet, im 
Planjahrfünft den Viehbestand um 
16,5 Prozent, darunter den der 
Kühe um 13, den der Schweine um 
15 Prozent zu vergrößern. Wir 

werden alle Kräfte für den weite
ren Aufschwung der Schaf- und 
Geflügelzucht einsetzen.

Im Rayon hat sich ein ange
strengter Kampf um die Steige
rung der Milcherträge bis auf 2 700 
— 2 800 Kilo je Kuh. die Erhaltung 
von durchschnittlichen Tagesge
wichtszunahmen der Rinder bis auf 
600 und der Schweine bis auf 450 
Gramm, eines Mastgewichts der 
Rinder bis auf 400. der Schweine 
bis auf 100 — 120 Kilo, eines Wol
leertrags bis 3.5 Kilo von jedem 
Schaf, entfaltet.

Die Stallhaltung des Viehs wer
den wir erfolgreich durchführen 
und die Erhaltung der Gemein
schaftsherde sichern.

Den Jahresplan des Verkaufs an 
den Staat von tierischen Erzeug
nissen werden wir zum 7. Novem
ber 1972 erfüllen. Über den Jahres
auftrag hinaus werden wir 840 
Tonnen Fleisch, 3 500 Tonnen 

•Milch, 750 000 Eier liefern.
Gemäß den Erfahrungen des 

Sowchos „Tschistowski" werden 
wir im Laufe des Jahres 1972 in 
allen Sowchosen des Rayons Plät
ze für die Sommerhaltung der 
Kühe und Rindermastplätze er
richten. Die Futterbeschaffung wer
den wir organisiert durchführen. 
25 000 Tonnen Anwelksilage und 
150 000 Tonnen Silage anlegcn. 
I 100 Tonnen Vitamingrasmehl her
stellen.

1975 werden wir den Verkauf 
von Vieh und Geflügel bis auf 
12 600 Tonnen, den der Milch — 
auf 30 100 Tonnen, den der Wolle 
— auf 106 Tonnen bringen. Über 
den Fünfjahrplan hinaus wird das 
Land von uns 5 400 Tonnen Fleisch. 
18 500 Tonnen Milch, 106 Tonnen 
Wolle. 4,7 Millionen Eier erhalten. 
Wir verpflichten uns, die jahrcs- 
durchschnittliche überplanmäßige 
Lieferung an Fleisch auf 11, die 
der Milch — auf 15, der Eier — auf 
44 und der Wolle — auf 25 Pro
zent zu bringen.

Das wichtigste Mittel zur Lösung 
dieser Aufgaben ist die weitere Fe
stigung der Futterbasis. Neben der 
Entwicklung der Getreidewirtschaft 
werden wir auch weiterhin für die 
Hebung des Ernteertrags der Ge
treidekulturen kämpfen. Wir wer
den von jedem Hektar nicht we
niger als 200 Zentner Mais, 20 
Zentner einjähriger und mehrjäh
riger Gräser erzielen. Zur Ver
größerung der Produktion von bil
ligem Futter werden wir auch wei
ter eine beharrliche Arbeit führen, 
um die wenig produktiven natür
lichen Futterschläge grundsätzlich 
zu verbessern. In fünf Jahren wer
den wir die Bcrasung solcher Län
dereien auf einer Fläche von nicht 
weniger als 20 000 Hektar verwirk
lichen.

Besondere Aufmerksamkeit wer
den wir der Einführung fortschritt
licher Methoden der Futterbeschaf- 
fung schenken. Bis 1975 werden 

Der Aufruf wurde In den Versammlungen der 
bauern und Fachleute der Landwirtschaft 
örtert und angenommen.

wir die Beschaffung von Anwelk
silage — dieses wertvollen Futters 
— auf 45 000 Tonnen bringen, was 
3 Tonnen je Kuh ausmacht. Etwa 
die Hälfte des ganzen Heus wird 
gepreßt und durch aktive Ventila
tion getrocknet werden. Die Pro
duktion des Grasmehls werden wir 
auf 3 400 Tonnen bringen, wozu 
wir die Aussaat der Leguminosen 
bedeutend erweitern, Brigaden und 
Arbeitsgruppen zum Anbau einjäh
riger und mehrjähriger Gräser 
schaffen werden.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des laufenden Planjahr
fünfts hängt in bedeutendem Ma
ße von der effektiven und vollen 
Meisterung der Investitionen, der 
rechtzeitigen Innutzungnahme. der 
Grundfonds ab. Im Rayon ist jetzt 
der Kampf um die Reduzierung 
der Bautermine und um die Ver
besserung der Qualität der Bauar
beiten entfaltet.

Wir werden schneller und hoch- 
qualitativer auf die Mechanisie
rung der arbeitsaufwendigen Pro
zesse in der Viehzucht hin arbei
ten.

Wir beschlossen, zum Jahr 1975 
die Rinderfarmen zu 85 Prozent, 
die Schweinefarmen zu 71 Prozent, 
im Komplex zu mechanisieren, 96 
Prozent des Kuhbestandes auf Ma
schinenmelken zu überführen.

Eine große Aufmerksamkeit wer
den wir der «Verbesserung der 
Zuchtarbeit, der Produktivität der 
Herde schenken. Allerorts werden 
wir die künstliche Besamung der 
Tiere einführen. von je 100 Mutter
tieren 90 — 95 Kälber. 3 500 Fer
kel, 100 Lämmer erzielen.

Wir werden die sparsame Ver
ausgabung der Geld- und materiel
len Mittel sichern, für die Erhal
tung und das Wachstum der Mate
rialwerte kämpfen, uns sorgsam 
zum Volksgut verhalten, im gro
ßen und kleinen sparsam sein. Wir 
werden die Selbstkosten des Ge
treides um 6. die der Milch um 
6. die des Fleisches aller Arten 
um 8 Prozent senken, die Arbeits
produktivität um 40 Prozent heben 
und auf dieser Grundlage eine 
rentable Wirtschaftsführung aller 
Zweige der landwirtschaftlichen 
Produktion sichern.

Wir werden der Wohleinrichtung 
und Begrünung große Aufmerk
samkeit schenken, vollständig die 
Gasifizierung der Siedlungen ab- 
schließen.

Teure Genossen!
Wir, Sowchosarbeiler, Kolchos

bauern, Fachleute der Landwirt
schaft. alle Werktätigen des Ray
ons Bulajewo, wenden uns an al
le Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik mit dem Aufruf, sich 
dem Kampf um die weitere Hebung 
der Kultur des Ackerbaus und der 
Vidizucht, der Steigerung der Ar
beitsproduktivität anzuschließen, 
noch breiter den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er
füllung der Pläne für 1972 und die 
folgenden Jahre des heunten Plan
jahrfünfts zu entfalten.

Arbeiter. Kolchos- 
des Rayons Bulajewo er-

Die Zentralverwaltung für 
Statistik beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR zog das Fazit 
der Erfüllung des staatlichen 
Plans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik Im 
Jahre 1971.

Die Werktätigen Kasachstans, 
heißt es In der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik, 
haben In Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
den sozialistischen Wettbewerb 
für vorfristige Erfüllung des er
sten Jahres des neunten Plan
jahrfünfts entfaltet und erzielten 
im Jahre 1971 neue Erfolge in 
der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur. Steigerung des ma
teriellen Wohlstandes des 'Vol
kes. Die wichtigsten Aufgaben 
des Jahresplans sind erfüllt. In 
einer ganzen Reibe Kennziffern 
wurde der Plan vorfristig ge
meistert.

Der Plan der Realisierung von 
Industrieerzeugnissen und der 
Produktion der meisten wichtig
sten Erzeugnisse ist überboten. 
Das Volumen der Industriepro
duktion vergrößerte sich Im Ver
gleich zum Jahre 1970 um l8 
Prozent bei einem Plan von 7.3 
Prozent. Der Jahresplan der 
Produktion Ist von allen Gebie
ten und allen Ministerien und 
Ämtern der Republik erfüllt und 
Überboten.

Die Produktion der wichtig
sten Erzeugnisarten In Natur
ausdruck läßt sich durch folgen 
de Ziffern kennzeichnen. 1971 
wurden erzeugt: 37.4 Milliarden 
Kilowattstunden Strom. 16 Mil
lionen Tonnen Erdöl. 67.3 Mil
lionen Tonnen Kohle. 2 533 000 
Tonnen Guß. 3 286 100 Tonnen 
Stahl. 2 674 900 .Tonnen Eisen
walzgut. 18,8 Millionen Tonnen 
Eisenerz, 2 819 800 Tonnen (in 
bedingten Einheiten) Mineral
düngemittel. 1 254 200 Tonnen 
Schwefelsäure, für 8.9 Millionen 
Rubel Werkzeugmaschinen, für 
14,1 Millionen Rubel Schmlede- 
und Preßmaschinen. 10 491 Ton
nen Walzwerkapsrüstung, ' 723 
Bagger, für.130^ Millionen Ru
bel Landmaschinen, für 43.2 
Millionen Rubel Ersatzteile für 
Traktoren und Landmaschinen. 
5 992 100 Tonnen Zement. 
4 526 400 Kubikmeter Stahlbe
tonfertigteile, 1 800,5 Millionen 
Stück Bauzlegel. 531,6 Millio
nen bedingte Platten Schiefer.

Im Jahre 1971 wurden erzeugt: 
65.7 Millionen Quadratmeter 
Baumwollstoff, 7.7 Millionen 
Quadratmeter Wollstoff. für 
686,4 Millionen Rubel Nähartl- 
kel. 38.2 Millionen Stück Un- 
tertrikotage. 27.3 Millionen 
Stück Obertrikotage. 54.7 Mil
lionen Paar Strümpfe. 28,5 Mil
lionen Paar Lederschuhwerk. 
567 800 Tonnen Fleisch (häusli
che Produktion von der Bevölke
rung nicht miteingerechnet). 
96 600 Tonnen Wursterzeugnis
se. für 50.7 Millionen Rubel 
Nahrungsfischerzeugnisse, 43 800 
Tonnen tierische Fette (die häus
liche Produktion von der Bevöl
kerung nicht miteingerechnet), 
766 200 Tonnen Vollmilcher
zeugnisse umgerechnet In Milch 
(die häusliche Produktion von 
der Bevölkerung nicht mitein
gerechnet). 14 600 Tonnen Kä
se. 72 900 Tonnen Pflanzenöl. 
327,1 Millionen bedingte Büch
sen Konserven, 149 400 Tonnen 
Sandzucker. 1 752 600 Tonnen 
Mehl. 122 600 Tonnen Zucker
waren. 203 300 Waschmaschi
nen. für 98 Millionen Rubel Mö
bel.

Die Produktion von Massen
bedarfsartikeln vergrößerte sich. 
Die Arbeitsproduktivität In der 
Industrie der Republik stieg um 
6 Prozent. Durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität wurden un
gefähr 70 Prozent des gesamten 
Produktlonszuwachscs erzielt. Die 
Planaufgaben der Gestehungs
kosten der Industrieerzeugnisse 
und des Gewinns sind erfüllt. Im 
Vergleich zum Jahr 1970 ver
größerte sich der Gewinn um 7 
Prozent.

In der Volkswirtschaft der 
Republik wurden über 112 000 
Erfindungen und Rationalisierun
gen eingeführt, die es ermöglich
ten. etwa 136 Millionen Rubel 
pro Jahr einzusparen.

Das gesamte Produktionsvolu
men der Landwirtschaft betrug 
im Jahre 1971 5,6 Milliarden 
Rubel, davon Erzeugnisse des 
Ackerbaus — 2,7 Milliarden Ru
bel. Erzeugnisse der Tierzucht 
— 2,9 Milliarden Rubel. Der Ge
samtertrag von Getreide betrug 
21,1 Millionen Tonnen, davon 

Im Staatskomitee für Preise 
des Ministerrats der UdSSR 
und im Handelsministerium 
der UdSSR

In Auftrag des Ministerrats der UdSSR senkten das Staafskomitee für 
Preise des Ministerrats der UdSSR und das Handelsministerium der UdSSR 
ab. 1. Februar 1972 die staatlichen Einzelpreise für Fernsehgeräte 

mit Schwarzweißbild 
und Bildröhrendiagonalen 
von 59 cm um 20 Prozent

61 cm um IS Prosen! .
65 cm um 8 Prozent

für Fernsehgeräte 
mit Farbbild durch
schnittlich um 24 Prozent
für Bildröhren zu den 
genannten Fernsehgeräten 
durchschnittlich um 18 Prozent

Welzen — 15.8 Millionen Ton
nen. Reis wurden 307 000 Ton
nen oder um 11 Prozent mehr. 
Buchweizen,— 150 000 Tonnen 
oder um 63 Prozent mehr er
zeugt als Im Jahre 1970. Es 
wurden erzeugt: Rohbaumwolle 
— 296 000 Tonnen. Zuckerrü
ben — 2 123 000 Tonnen. Son
nenblumen — 90 200 Tonnen. 
Kartoffeln — 1 686 000 Tonnen, 
Gemüse 759 000 Tonnen. Mehr 
als im Jahre 1970 wurden Wein
trauben geerntet, die Produk
tion von Heu und einigen ande
ren Futterkulturen vergrößert.

Der Plan des Endbestahds der 
Rinder. Schweine, des Geflügels 
Ist überboten. Die Investitionen 
des Staates und der Kolchose 
in die Landwirtschaft betrugen 
1 808 Millionen Rubel und ver
größerten sich im Vergleich zum 
Jahre 1970 um 11 Prozent.

In der Mitteilung der Zentral
verwaltung für Statistik heißt 
es. daß alle Transportarten des 
öffentlichen Verkehrs den Jah
resplan des Frachtenumsatzes 
und der Frachtenbeförderung 
überboten haben.

In der Volkswirtschaft der 
Republik sind Grundfonds In 
der Gesamthöhe von 5 350 Mil
lionen Rubel oder um 6 Pro
zent mehr als Im Jahre 1970 In 
Betrieb genommen.

In Betrieb gesetzt wurden 33 
neue Industriebetriebe und eine 
große Anzahl Abteilungen der 
in Betrieb stehenden Unterneh
men. Die Kapazitäten der Leicht-, 
Nahrungsmittel-. Fleisch- und 
Milchindustrie stiegen. Auf Ko
sten der Staats- und Kolchos- 
mittel wurden viele neue Tier
zuchträume In Betrieb gestellt.

Das Programm der Bau- und 
Montagearbeiten mit eigenen 
Kräften der Bauausführungsor
ganisationen ist überboten, das 
Volumen ihrer Arbeit stieg Im 
Vergleich zum Jahre 1970 um 
8.7 Prozent.

In Übereinstimmung mit den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU begann man im ver

flossenen Jahr mit der Einfüh
rung, von- Maßnahmen zur Ver- 

-größerung des Arbeitslohns der 
Arbeiter und Angestellten und 
mit der Verbesserung der Ren
tenversorgung der Werktätigen. 
Der durchschnittliche Geldlohn 
der Arbeiter und Angestellten in 
der Volkswirtschaft der Republik 
ist in diesem Jahr um 3 Prozent 
gestiegen. Aus den gesellschaft
lichen Fonds bekam die Bevöl
kerung Konsumtionen. Auszah
lungen und Vergünstigungen für 
über 3.5 Milliarden Rubel, was 
um 7 Prozent mehr ist. als Im 
Jahre 1970. Die realen Einnah
men der Werktätigen stiegen.

Der Einzelwarenumsatz des 
Staats- und Konsumhandels be
trug 7 Milliarden 631 Millionen 
Rubel und stieg im Vergleich 
zum Jahre 1970, in vergleichba
ren Preisen, um 6.9 Prozent. Der 
Jahresplan des Einzelwarenum
satzes ist überboten, an die Be
völkerung sind für 93 Millionen 
Rubel nlehr Waren verkauft,, als 
vom Plan vorgesehen war.

Auf Kosten der Mittel des 
Staates, der Kolchose und der 
Bevölkerung wurden 127 5Ö0 
neue wohleingerichtete Wohnun
gen und individuelle Wohnhäu
ser mit einer Gesamtfläche -von 
6 Millionen 147 000 Quadrat
metern fertiggestellt.

Der Plan der Realisierung der 
Dienstleistungen an der Bevölke
rung ist zu 100,6 Prozent, davon 
auf dem Lande — zu 102 Pro
zent. erfüllt. Im Vergleich zum 
Jahre 1970 wuchs das Volumen 
der Dienstleistungen an der Be
völkerung um 17.6 Prozent an. 
davon auf dem Lande um 19 
Prozent Das Netz der Dienst
leistungsbetriebe vergröß e r t e 
sich.

Der Plan der Gasifizierung 
der Wohnungen Ist Überboten. 
Im verflossenen Jahr wurden in 
den Städten und anderen Sied
lungen etwa 213 000 Wohnun
gen gasifizlert. davon über 
94 000 auf dem Lande. Über 
15 000 Schäferwohnungen wur
den gasifizlert.

In der Mitteilung der Zentra
len Statistischen Verwaltung wer
den weitere Erfolge auf dem Ge
biet der Volksbildung. Wissen
schaft und Kultur vermerkt. Die 
medizinische Betreuung der Be
völkerung verbesserte sich.

Die Bevölkerungszahl der 
Republik betrug zum 1. Januar 
1972 13,5 Millionen Personen.

(KasTAG)



• MENSCH UND GESELLSCHAFT®

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Unerschütterliches Bündnis
„Ich bin fest überzeugt, daß sich die verschiedenen einzelnen Födera

tionen freier Nationen Immer mehr und mehr um das revolutionäre Ruß
land sammeln werden. Ganz freiwillig ohne Lüge und ohne Waffen, wird 
diese Föderation wachsen, sie Ist unbesiegbar."

(W. I. Lenin. Bd. 35, S. 288, russ.)

Am 30. Dezember 1922 verab
schiedete der I. Unlonskongrcß 
die Deklaration und den Vertrag 
über die Gründung der UdSSR. In 
seinem Schlußwort sagte der Vor
sitzende des ZEK M. I. Kalinin: 
„Wir legen hier den Grundstein 
zu ' einem tatsächlich brüderlichen 
Bündnis."

Die Gründung der UdSSR war 
die Krone der Leninschen Nationa
litätenpolitik der. bolschewistischen 
Partei, die nach dem Großen Ok
tober die Verwirklichung ihres 
Programms in, der nationalen Fra
ge begonnen hatte.

Die Lösung dieser Frage hatte 
für den russischen multinationaler! 
Staat außerordentliche Bedeutung. 
Diese Frage wurde auf der Grund
lage des von W. 1. Lenin noch vor 
der Revolution in seinen Wesens
zügen ausgearbeiteten Programms 
konsequent gelöst.

In „Die Aufgaben des Proleta
riats in unserer Revolution" (April 
1917) schrieb W. I. Lenin: „Die 
proletarische Partei strebt die 
Schaffung eines möglichst großen 
Staates an, da das für die Werk
tätigen vorteilhaft ist, sie strebt 
die Annäherung und weitere Verei
nigung der Nationen an..."

Ein hervorragender Beitrag W. I. 
Lenins zur Theorie der nationalen 
Frage und nationalen Politik der 
Partei war die Lösung der Frage 
über die Formen des Staatsaufbaus 
der Völker Rußlands nach dem 
Sturz des Zaren und der Bourgeoi-

Hon" den Gedanken über die Mög
lichkeit eines föderativen Staats
aufbaus in Rußland. Die Erfahrung 
der ersten Monate nach der Ok
toberrevolution zeigte die Zweck
mäßigkeit einer neuen Föderation 
sozialistischen Typs. Das fand sei
ne wissenschaftliche Begründung
in Lenins Werken, In Parteibe
schlüssen, Gesetzen des Sowjet-

Bekannt ist, daß die Kommuni
stische Partei. W. I. Lenin in der 

’ Periode vor der Oktoberrevolution 
die Föderation als Form des 
Staatsaufbaus ablehnten. Im Ein
klang mit den Auffassungen von 
K. Marx und Fr. Engels bevorzug, 
te W. I. Lenin einen zentralisier
ten Staat. Aber bereits in der Pe
riode der Vorbereitung der soziali- 

■ Mischen Revolution äußerte W. I. 
Lenin in seinen Werken, insbeson
dere im Buch „Staat und Revolu-

Die Union der SSR erlebte meh
rere Etappen, deren historische 
Notwendigkeit und Bedeutung klar 
von der Höhe ihres fünfzigjähri
gen Jubiläums zu ersehen ist.

Am 2. (15.) November 1917 ver
abschiedete der Rat der Volkskom
missare die „Deklaration der Rech
te der Völker Rußlands“. Die So
wjetregierung verkündete die 
Gleichheit und Souveränität aller 
Völker Rußlands, ihr Recht auf 
Selbstbestimmung bis zum Aus
tritt und zur Gründung eines 
selbständigen Staates. Alle natio
nalen und national-religiösen Pri
vilegien und Einschränkungen 
wurden aufgehoben. Die freie Ent
wicklung aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes wurde 
verkündet.

Die Gründung einer Reihe unab
hängiger Sowjetrepubliken nach 
der Oktoberrevolution wurde von 
den Feinden der Sowjetmacht als 
Zeichen des Zerfalls des einheitli
chen Staats, als das Vorhanden
sein großer Widersprüche zwischen 
den Völkern unseres Landes, als 
Symptom des Zusammenbruchs des 
Sowjetstaates bezeichnet. Aber sie 
hallen das Wichtigste außer acht 
gelassen: Die Diktatur des Prole
tariats ist ihrer sozialen Struktur 
nach International, die werktätigen 
Massen werden infolge objektiver 
Gesetzmäßigkeit se|bsl die Vereini
gung, das Bündnis anstreben. Und 
so kam es auch, die Geschichte 
— der unparteilichste Richter — 
hat die gallespeienden „Propheten" 
rücksichtslos hereingelegt. Bestrebt, 
die Revolution zu ersticken, hat 
das internationale Kapital alle

war. Am 26. 
abermals mH 

I. Lenins das

epu- 
nen

Lenin unterzeichnet 
August 1920 wurde 
der Unterschrift W. 
Dekret über die Gründung - .......
sachischen Autonomen Sowjetrepu
blik veröffentlicht, das von ic“ 
Werktätigen Kasachstans mit Be
geisterung aufgenommen wurde. 
Da ein Teil des von den Kasa
chen bewohnten Territoriums da
mals zur Turkmenischen ASSR ge
hörte. gestattete das Dekret der 
Bevölkerung dieser Rayons das 
Recht, selbst ihre Zugehörigkeit 
zur Kasachischen ASSR zu bestim
met. Dadurch war die Möglichkeit 
für die Vereinigung aller Kasa
chen in eine einheitliche sowjeti
sche Autonomie geschaffen.

Nach dem Bürgerkrieg stand 
vor den Völkern des Landes, vor 
der Partei die Aufgabe, die mate
riellen Ressourcen aller Republiken 
zum Kampf gegen die Zerrüttung, 
zum Wiederaufbau der Volkswirt
schaft, zur Festigung der ökonomi
schen Basis des Sowjetstaates zu 
vereinen.

Zum Zentrum und zur führenden 
organisatorischen Kraft der Verei
nigungsbewegung wurde die 
RSFSR. In ihr sahen die Völker 
die Stütze für die sozialistischen 
Umgestaltungen. Die Regierung 
der RSFSR mit W. I. Lenin an 
der Spitze genoß ein außerordent 
lieh großes Vertrauen und große 
Autorität in alfen Sowjetrepubli
ken. Eine wichtige Rolle spielte 
auch, daß die RSFSR auf den Le
ninschen Prinzipien der Gleichheit 

„re ixepuuura, „ci. „...- und Souveränität aller Nationen
Schluß faßte auch das werktätige ' aufgebaut und ein Muster für alle 
kasachische Volk.

Schon im April 1918 wurde beim 
Volkskommissariat für Angelegen
heiten der Nationalitäten eine Ka
sachische Abteilung zur Vorberei
tung der Kasachischen Sowjeti
schen Staatsform gebildet.

Der Bürgerkrieg verhinderte für 
einige Zeit die Verwirklichung des 
Willens des kasachischen Volkes. 
Aber sobald die Rote Armee die 
Möglichkeit geschaffen hatte, wur
den von der Sowjetregierung die 
nötigen Maßnahmen durchgeführt. 
Am 10. Juli 1919 verabschiedete 
der Rat der Volkskommissare das 
Dekret „über das revolutionäre 
Komitee zur Verwaltung der Kir
gisischen Region", das von W. I.

kräfte gegen das Sowjetland auf 
Schoten. Von den Arbeitern und 

auern verlangte der Kampf gegen 
die Konterrevolution ebenfalls di: 
Vereinigung aller Kräfte, eine 
zentralisierte Leitung. Während des 
Bürgerkrieges wurde der militär
politische Bund zur Form des Zu
sammenschlusses der Sowjetrepu
bliken. Am I. Juni 1919 legitimier
te das ZEK durch ein Dekret den 
Bund der Russischen. Belorussi
schen. Litauischen, Lettischen. 
Ukrainischen Republiken zum 
Kampf gegen den internationalen 
Imperialismus. Kurz vorher, am 
10. Mai 1919, hatte das ZEK auf 
Grund des Vorschlags der Regie
rungen Litauens, Lettlands und 
Belorußlands einen engen Zusam
menschluß der Militärorganisatio
nen und Militärleitungen, Volks
wirtschaftsräte und Arbeitskommis- 
sarc für notwendig erklärt.

Nach dem Sieg über die Weiß
gardisten und Interventen wurde 
der nationale Staatsaufbau umfas
sender und tiefer. Zum Jahr 1921 
hatten sich die Aserbaidshanische, 
die Armenische und die Grusini
sche Sowjetrepubliken gebildet, die 
sich später zur Transkaukasischen 
Föderation vereinten.

In den ersten Jahren der So
wjetmacht traten in Übereinstim
mung mH dem Leninschen Pro
gramm der nationalen Frage viele 
Völker auf Grund freier Willens
äußerung der RSFSR als âutono- 

. me Republiken bei. Diesen Ent

1922 war die Vereinigungsbewe
gung in das Stadium der unmittel
baren Gründung der Union der 
SSR eingetreten. Im August 1922 I 
wurde eine Vertreterkommission 
der kommunistischen Parteien der 
Republik gebildet, die zum Ple
num des ZK den Entwurf eines 
Dokuments über die weitere Ent
wicklung der Union der RSFSR, 
der Ukrainischen SSR, Belorussi
schen SSR und der Transkaukasi
schen Föderation vorzubereiten 
hatte.

Im September, bestätigte die 
Kommission den von Stalin ver- f 
iaßten Entwurf der Resolution 
„Über die gegenseitigen Bezic-

nungen der RSFSR mit den un
abhängigen Republiken". Das We
sen dieses Entwurfs bestand darin, 
daß die anderen Sowjetrepubliken 
in die RSFSR als autonome ein
geschlossen werden sollten, was 
grundfalsch war. Dieser Vorschlag 
von Stalin war die Folge seiner 
falschen theoretischen Auffassun
gen über die sowjetische Födera
tion. Schon 1920 War er mit den 
Leninschen Grundsätzen über den 
Unterschied der föderativen Bezie
hungen zwischen den Sowjetrepu
bliken, die auf den Prinzipien der 
Autonomie gründen, und den Bezie
hungen zwischen souveränen 
Republiken nicht einverstanden. 
Die Erörterung des Entwurfs Sta
lins in den ZK der kommunisti
schen Parteien der Sowjetrepubli
ken zeigte ernsthafte Meinungs
verschiedenheit über die Formen 
des Zusammenschlusses.

W. I. Lenin hatlq infolge seiner 
Krankheit an der Vorbereitung 
dieses Entwurfs nicht teilgenom- 
men. Nachdem er ihn erhalten 
hatte; lehnte er den Vorschlag der 
Kommission und Stalins entschie
den ab, und bezeichnete die „Auto- 
nomisierung" als Ausdruck der 
Großmachttendenzen, als Abwei
chung von den Prinzipien des pro
letarischen Internationalismus. Le
nin zeigte einen prinzipiell ande
ren Weg des Zusammenschlusses 
und schlug die Idee der Gründung 
der UdSSR als Föderation gleich
berechtigter und souveräner So- 

• wjetrepubliken vor.
Die Leninsche Idee fand allge

meine und volle Unterstützung in 
allen Republiken.

Am 29. Dezember 1922 verab
schiedete die Delegiertenkonferenz 

iider Sowjetrepubliken di« Entwürfe 
der Deklaration und des Vertrags 
über die Gründung der UdSSR und

übergab sie dem 1. Sowjetkongreß 
der UdSSR zur Erörterung. Am 
Tag darauf wurden die Deklaration
über die Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und der Unionsvertrag von über 
2 000 Vertretern der RSFSR, der
Ukraine, Belorußlands und der 
Transkaukasischen Föderation an
genommen. In der Deklaration hieß 
es. daß die Union ein freiwilliger 
Bund gleichberechtigter Völker ist, 
daß jeder Republik das Recht des 
freien Austritts aus diesem Bund 
gesichert ist. und daß der Beitritt 
in ihn allen sozialistischen Sowjet
republiken wie der schon bestehen
den, so auch der, die in Zukunft 
gegründet werden können, frei 
steht.

Die Gründung der UdSSR war 
der größte Sieg der Leninschen 
Nationalitätenpolitik. Sie zeigte, 
daß die internatiohalistischen Ideen 
und Bestrebungen des Proletariats 
den Herzen der Werktätigen aller 
Nationen nah sind.

Im Januar 1924 verabschiedete 
der II. Sowjetkongreß die erste 
Verfassung der UdSSR. Dem Wil
len der Werktätigen Mittelasiens 
entgegenkommend verabschiedete 
das ZK der RKP(ß) am 12. Juni 
1924 den Beschluß über die natio
nale Abgrenzung der mittelasiati 
sehen Republiken. In demselben 
Jahr wurden die Usbekische und 
Turkmenische SSR gegründet, die 
freiwillig der UdSSR beitraten, die 
Tadshikische ASSR und das Kara- 
Kirgisische Autonome Gebiet, das 
1926 zur Kirgisischen ASSR wur
de. 1929 wurde Tadshikistan eine 
Unionsrepublik und trat der 
UdSSR bei.

1936 wurden die Kasachische und 
die Kirgisische ASSR Unionsrepu-

bliken und gingen in den Bestand 
des Unionsstaates als gleichberech
tigte und souveräne Mitglieder ein.

Aserbaidshan. Armenien. Georgi
en. die in der Transkaukasischen 
Föderation vereint waren, traten 
unmittelbar der UdSSR als Uni
onsrepubliken bei.

Das Jahr 1940 wurde zu einem 
neuen Meilenstein in der Entwick
lung der UdSSR. Nach langjähri
gem Kampf warfen die Werktäti
gen von Lettland, Litauen. Est
land die Herrschaft der Bourgeoisie 
ab, bildeten Sowjetrepubliken, die 
der UdSSR beitraten. Im gleichen 
Jahr wurde im Ergebnis der Wie
dervereinigung Bessarabiens mit 
der Sowjetunion die Moldauische 
Unionsrepublik gegründet.

So gestaltete sich und erblühte 
die UdSSR — ein Staat aller Na
tionen und Völkerschaften unseres 
Landes. Heute zählt sie 15 Unions
republiken, denen 20 autonome 
Republiken. 8 autonome Gebiete und 
10 nationale Kreise angehören.

Die Lösung der nationalen Fra
ge im Lande der Sowjets konnte 
sich nicht mit der Abschaffung der 
nationalen Unterdrückung und der 
Errichtung der politischen Gleich
berechtigung der Völker beschrän
ken. Hauptaufgabe war jetzt die 
Überwindung der vom Zarenruß
land geerbten ökonomischen und 
kulturellen Rückständigkeit. Die 
Partei und die Regierung nahmen 
Kurs auf die sozialistische Indu
strialisierung der nationalen 
Republiken als Gewähr ihrer all- 
seitigen Entwicklung.

S. SCHWATSCHKO, 
Kandidat der Geschichtswis
senschaften

(Weitere Artikel folgen)

-

ZwHi Hoffmanns
Dokumentarbericht von David Wagner

II. In jener Nacht
„Er war ein vortrefflicher, ein kühner Kundschafter. Hinzu kam 

die Kenntnis der deutschen Sprache. Für unsere Division war er 
unschätzbarem Wert."

noch 
von

(Aus einem Brief des Obersten außer Dienst P. W. Boiko)

Der ehemalige Stabschef der 226. 
Schützendivision kannte den Auf
klärer nicht allein nach den Be
richten des Chefs der Aufklärungs
kompanie. Er hatte ihn persönlich 
auf seinen Frontwegen kennenge
lernt. Nicht nur einmal hatte er 
Hoffmann ins feindliche Hinterland 
geschickt. Ihm nach seiner Rück
kehr zum Erfolg der Operation 
gratuliert.

...Leise summte das Feldtelefon. 
»Neunter. Sie werden verlangt". 
Schon an der Stimme des Dritten 
begriff Oberst Boiko, daß es um 
etwas Wichtiges und Dringendes 
géht.

Die Armeeführung verlangte, daß 
an dem Frontabschnitt, den die 
226. Schützendivision zu verteidi
gen hatte, eiligst ein Gefangener 
einzubringen ist. Der Grund lag 
auf der Hand: die Stellungen des 
Feindes mußten vor dem General
angriff präzisiert wérden.

„Sie persönlich sind für den 
Erfolg dieser Operation verant
wortlich", satge der Dritte abschlie- 
gend, die Bedeutung des Unterneh
mens betonend.

„Klar. Wird gemacht", erwiderte 
Pjotr Wlassowitsch etwas unmili
tärisch. Der Stabschef warf einen 
Blick auf die Karte, prüfte noch
mals gründlich die feindlichen 
Stellungen, die er mit geschlosse
nen Augen hätte nachzeichnen kön
nen. Aha, hier diese vorgerückte 
Stelle ist die nächste zu uns. Sie 
war ihm schon früher aufgefallen. 
Sie befindet sich etwas abseits von 
den Hauptstellungen des Gegners. 
Hier mag wohl der Feind ein Ma
schinengewehrnest eingerichtet ha
ben.

Der Oberst stellte sich sehr bald 
den Plan der Operation in allen 
Einzelheiten vor. Er beruhte auf ei
nem der wichtigsten Grundsätze 
der Aufklärungskunst: Stille und 
Überraschung. Kein Laut, nicht das 
geringste Geräusch darf beim 
Feind Verdacht erwecken. Wer ist 
dafür am besten geeignet? Klar: 
Sachar und Boris. Ein älterer be
dächtiger Bauer und der Junge, 
etwas expansive Städter. Für alle 
J-âlle beauftragte der Stabschef ei
ne der Batterien, auf der Hut zu 
séin. nötigenfalls die Aufklärer 
durch Feuer zu unterstützen.

Die Operation verlieb-wie am 
Schnürchen. Die sowjetischen 
Kundschafter bemächtigen sich der 
feindlichen MG-Besatzung ohne 
einen einzigen Schuß. Sie nahmen 
beide MG-Schützen gefangen und 
‘hälfen auch noch das Maschinenge
wehr mit ab. Allerdings hatten Sa- 

(Siehe Nr. Nr. 146. 151, 158 des
Jahres 1971 und auch Nr. 18 1972)

ihrerchar und Boris mit einem ___
Gefangenen noch Komplikationen. 
Schon als sich die V:er unseren 
Stellungen näherten, leistete der 
erschrockene Wehrmacht-Held er
bitterten Widerstand und versuchte 
mit lauten Hilferufen Alarm zu 
schlagen. Notgedrungen mußte er 
zum Schweigen gebracht werden.

Der andere Gefangene wurde 
dem Stab übergeben und verhört. 
Die Angaben ergänzten ;Die Angaben ergänzten ausrei
chend, was die Armeeführung wis
sen mußte.
,Das war nur eine der zahlrei

chen Operationen im feindlichen 
Hinterland, an denen Hoffmann 
teilgenommen hatte. Sie ist hier 
nach den Erinnerungen des Ober
sten Pjotr Wlassowitsch Boiko. 
(Moskau) geschildert worden.

Auf dem Papier sieht das frei
lich glatt aus. In Wirklichkeit war 
es niemals leicht, einen feindlichen 
Soldaten gefangenzunehmen. Es ist 
schwer zu sagen, was der Aufklä
rer mehr dazu braucht: Wagemut 
oder kalte Berechnung. List und 
Findigkeit oder genaues Kennen der 
taktischen Regeln. All diese Ei
genschaften müssen ihm wohl 
gleichzeitig eigen sein.

Sollte er am Leben 
sein...

Lange suchten wir den Oberleut, 
nant i. R. Nikolai Polak in der 
Ukraine, seiner Geburtsheimat. 
Schließlich fanden wir ihn in un
mittelbarer Nachbarschaft unserer 
Republik — in Frunse.

Der eiste Brief des ehemaligen 
Kompaniechefs brachte ‘ 
Unerwartetes, was uns 
gar nicht in das Kon 
zept paßte.

„Teile mit“, schreib’ 
Nikolai Iljltsch, „daß 
ich an der Stalingra
der Front die 535. Aul 
klärungskompanie dei 
226. Schützendivision 
befehligte. Auch kann 
ich mich an den Fall 
erinnern, für den Sie 
sich interessieren. Nur 
habe ich den Namen 
dea Aufklärers ver 
gessen, Es Ist doch 
schon so lange her!

Allerdings war die 
ser deutsche Solda- 
nicht von der Auffül
lung, die zu uns ii 
die Kompanie kam 
Dieser Deutsche wa 
nach meinem Wille-- 
ein Kriegsgefangener 
der bei uns verblieben 
war, nachdem wir ihn 
auf Herz und Nieren

hat-

geprüft hatten. Und zwar blieb er 
bei uns bis zu dem Zeitpunkt, als 
der Politabteilungschef, Bataillons
kommissar Gurjew, dem Armeestab 
Bericht über diesen Soldaten er
stattete und von dort der Befehl 
gegeben war. den Gefangenen in 
unser Hinterland zu schicken. Je
doch verblieb dieser Mann bis zum 
Ende der Stalingrader Schlacht in 
unserer Kompanie, wonach ich ihn 
zum Stab schickte. Ich gab ihm ein 
Dokument, worin es hieß, daß er 
Aufklärer war und viel dazu bei
getragen hatte, die Feindessoldaten 
moralisch zu beeinflussen. In die
sem Zusammenhang erinnere ich 
mich, wie sich uns eine ganze 
deutsche Kompanie und ein ru
mänisches Bataillon ergeben u ' 
ten.

Sollte Hoffmann am Leben sein, 
und wenn Sie mit ihm in Ver
bindung stehen, würde er Ihnen 
von vielen Kampfepisoden erzählen 
können. Ich erinnere mich noch 
ganz gut an folgende. Wieder ein
mal verlangte das Kommando von 
uns Kundschaftern einen Gefan
genen. Nachdem wir die Frontli
nie durch den Feldstecher abge
tastet hatten, wählten wir uns ein 
Objekt aus. In stockfinsterer Nacht 
ging's los. Als wir aber an den 
ausgew&hlten Punkt herangekro
chen kamen, stellte es sich heraus, 
daß die Faschisten sich inzwischen 
etwa 300 Meter weiter in ihr Hin
terland zurückgezogen hatten. Sie 
hatten sich dort in- einen Schützen
graben verkrochen. Wie nun an sie 
herankommen? Wir kamen auf fol
genden Einfall: Hoffmann führt uns . 
hin, als seien wir russische Kriegs
gefangene. So machten wir es 
auch. Als bis zum Graben 10 — 15 
Meter geblieben waren, rief uns 
der Wachthabende zu, wer wir sei
en. Hoffmann antwortete, er führe 

UNSER BILD: Aus einem Brief von P. W. Boiko.

russische Gefangene zur Aushe
bung von Schützengräben. Den 
Wachtposten beseitigten wir dann 
geräuschlos und die im Graben 
hockenden Soldaten nahmen wir 
gefangen."

Letzte Operation
Den Brief des ehemaligen Kom

paniechefs ließen wir nach Moskau 
zu dem ehemaligen Stabschef wan
dern. Wir baten den Obersten, den 
Brief des Oberleutnants zu kom
mentieren.

„Es freut mich sehr, daß es der 
Redaktion gelungen ist, den ehe
maligen Kompaniechef Nikolai II- 
jitsch Polak ausfindig zu machen. 
Aber seine Mitteilung an die. Re
daktion hat mich in Verlegenheit 
versetzt. Es ist wahr: Seit jener 
Zeit ist viel Wasser vom Berg ge
flossen. das Gedächtnis kann auch 
versagen. Aber ich. ehemaliger 
Stabschef der 226. Schützendivision, 
dem die Kundschafterkompanie di
rekt unterstellt war, bekräftige 
nachdrücklich: In Konstantin Simo
nows Roman entspricht der Fall 
Hoffmann voll und ganz der Wirk
lichkeit. Hoffmann ist keine erfun
dene Person, er wirkte tatsächlich 
als Aufklärer der 226. Schützendi
vision an der Stalingrader Front, 
und zwar im Bestände der 66. Armee 
im nördlichen Sektor. Geboren war 
er im Wolgagebiet, jedenfalls kein 
Kriegsgefangener, sondern unser 
Sowjetbürger.

Wie könnte ich ihn vergessen 
haben? Seinetwegen, das heißt da
für, well ich nicht sofort den Be
fehl über seine Abkommandierung 
ins Hinterland erfüllte, bekam ich 
einen Verweis. So etwas vergißt 
man nicht so leicht.

Den letzten Gefangenen .organi
sierte- Hoffmann zusammen mit 
Polak. Für die erfolgreiche Durch
führung dieser Operation hatte ich 
Hoffihann zur Auszeichnung vorge
stern. Gerade dadurch kam die 
Nichterfüllung des Befehls über 
seine Abkommandierung ans Ta
geslicht.

Wie dem Genossen Polak sein 
Gedächtnis versagt hat. kann ich 
nicht begreifen. Hätte ich Gelegen
heit, mit Ihm zu sprechen, könnte 
ich ihm Einzelheiten der letzten 
Operation unter Hoffmanns Teil
nahme in Erinnerung rufen: Wie 
wir gegen eiskalten Erdwind gin
gen, wie wir an der Frontlinie hin
ter einem Schneewall den Beo

bachtungspunkt einrichteten, wie 
man nach mir gesucht hatte, da ich 
als Stabschef nicht befugt war, die 
Fronllinle zu überschreiten.

Genosse Polak hat darin recht, 
daß bei uns im Aufklärungsdienst 
ind zur Zersetzung der Armee des 
Gegners auch Kriegsgefangene mit
wirkten, solche, die bereit waren, 
der sowjetischen Armee zu helfen, 
den Sieg über das Hitlerheer 
schneller herbeizuführen. Es gab 
nicht wenig Fälle, wo die zuruck
geschickten Kriegsgefangenen nicht 
nur selbst wieder zu uns kamen, 
sondern auch ganze Gruppen Sol
daten des Gbgners mitbrachten. 
Genosse Polak erinnert sich doch 
wohl an diese Deutschen. Aber 
Hoffmann gehörte nicht zu ihnen: 
er war einer von unseren Deut
schen, ein Sowjetbürger, und zwar 
ein echter Sowjetpatriot.

Nochmals: Konstantin Simonow 
schildert alles richtig. Darüber 
dürften keine Zweifel bestehen."

Isot Poljakow schreibt diesbe
züglich folgendes:

„Bei all meiner Achtung gegen
über dem Genossen Polak, muß ich 
dem Obersten ’ Boiko zuslimmen. 
Hoffmann war kein Gefangener. 
Er war unser Sowjetdeutscher."

Genossen Polaks Irrtum ist leicht 
zu erklären. Er hat Recht, wenn 
er darauf hinweist daß Hoffmann 
nicht mit der Auffüllung in die 
Kompanie gekommen war. Unter 
welchen Umständen dies geschah 
(siehe oben den Bericht des Ge
nossen Poljakow), konnte er ver
gessen oder nicht gewußt haben. 
Nun stellt sich aber heraus, daß 
mit der Kompanie auch wirklich 
Deutsche „von drüben" waren, 
überzeugte Antifaschisten, viel
leicht auch solche, denen die Augen 
erst an der Front aufgegangen
waren.

„Warum", fragt sich Oberst 
Boiko „hatte ich Hoffmann so lan
ge nicht ins Hinterland abgescho
ben?" Und er antwortet: „Weil er 
einer unserer besten Aufklärer war. 
Nicht nur einmal hatte er uns, dem 
Kommando der Division, aus der 
Not geholfen, wenn es galt, unse
re Information dringend zu vervoll
kommnen.

(Schluß folgt)

„Gestatten Sie 
zu wiederholen!“

Im

Dlese Raketeneinheit wird oft 
anderen Mllltärelnhelten als Vor
bild genannt. Schon einige Jah
re belegt sie den ersten Platz Im 
sozialistischen Wettbewerb. Die 
Soldaten der Einheit gehören zu 
den ersten, die die patriotische 
Initiative der»Kämpfer der Mos
kau-Minsker motorisierten Gar- 
dedlvlslon und des motorisierten 
Sqhützenregiments der mit dem 
Lenlnorden, dem Rotbanner- und 
dem Suworoworden ausgezeich
neten motorisierten Reshltzker 
Garde-Schützendlvlslon. die den 
Namen des Gardegenerals I, W. 
Panfilow trägt, unterstützt.

Eine Kampfausbildung 
Spezialfach. Die Startleute üben 
sich In der Vorbereitung der 
Raketenabschußrampe zum Ein
satz. Die Übung verläuft in 
schnellem Tempo.

Das Kommando „Kampfstel
lung!" ertönt. In der Hand des 
Batteriechefs knackt der Zeit
messer. Blitzschnell nehmen die 
Soldaten ihre Arbeitsplätze ein.

„Zur Ausrichtung!"
In diesem Augenblick sind die 

Soldaten besonders aufmerksam, 
Ihre Bewegungen sind leicht, 
streng bedacht. Bel den Soldaten 
und Sergeanten wird alles nach 
Sekunden berechnet. Und sie 
gewinnen sie, wo ' nur möglich. 
Geräuschlos läuft der Zeiger des 
Zeitmessers seine Kreise. Aber 
die Hüter der Luftgrenzen „füh
len" die Zelt. Jeder Handgriff Ist 
exakt, geübt. Viele von ihnen 
tragen an der Brust die Abzei
chen eines Klassenspezialisten 
mit den Ziffern „1" und „2". 
Zum Beispiel die Sergeanten 
Wladimir Back, Anatoli z Bier. 
Schon Im ersten Dienstjahr wur
den sie hochqualifizierte Solda
ten der Raketenstreitkräfte, mei
sterten mehrere Berufe. Anatoli 
und Wladimir leben und die
nen nach der Devise: „Schätze 
die Zelt, zähle die Sekunden!"

Auch Jetzt bei der Vorberei
tung der Raketenabschußrampe 
wurden sie vor allen anderen und 
vorzeitig fertig. Schon nach 
einigen Sekunden meldeten sie: 
„Erster bereit!" „Zweiter be
reit."

Das Gesicht des Batteriechefs 
erhellte sich, als er sah, daß vie
le Soldaten die Normative über
treffen. „Also noch einige Se
kunden abgerungen", sagte er, 
trat zu den Soldaten und frag
te: „Seid ihr müde?" „Gar nicht!" 
antwortete der Sergeant Bier be
hende.

„Und wie lange könnt Ihr ein 
solches Tempo durchhalten?"

„So lange, wie es nötig sein 
wird."

„Seid Ihr dessen sicher?"
Während er den Lauf der 

Übung einzelner Bedlenungs 
mannschaften beobachtete, be 
merkte der Kommandeur, daß ei
nige Soldaten durch Kraftauf 
wand Zelt gewinnen wollen 
Aber die Menschenkraft hat 
auch Ihre Grenzen. Deshalb frag
te der Kommandeur den Ser
geanten Bier besorgt: „Wieviel 

Sekunden gedenkt Ihi* noch zu 
tiewlnnen?" „Etwa zehn, vlel- 
elcht auch mehr..."

„Wodurch?"
Bier holte ein Blatt Papier 

hervor und begann zu erklä
ren: „Wir haben da errechnet, 
wenn wir einzelne Nummern der 
Bedienungsmannschaft anders 
aufstellen..." „Wollen mal in der 
Tat sehen", sagte der Komman
deur. Und die Soldaten bewie
sen noch einmal, daß die Ver
vollkommnung der Meisterschaft 
keine Grenze hat.

Die Mannschaft lebt nach der 
Devise: „Voran selnl" Das ver
gessen die Soldaten keine Mi
nute. Bel allen Übungen (sei es 
bei 40 Grad Hitze oder klirren
dem Frost) lernen sie gern und 
mit beneidenswerter Beharrlich
keit, da sie die Bedeutung 
und Notwendigkeit ihrer kämpfe
rischen Arbeit kennen.

Die Verhältnisse der interna
tionalen Spannung und stürmi
schen Entwicklung der Kriegs 
kunst diktieren neue, schwierige 
re Aufgaben. Bel ihrer Lösung 
legen die Soldaten Prüfungen 
auf Ausdauer und Mut ab. sie 
lernen, In beliebigen Verhältnis
sen den starken, gut mit Tech
nik und Waffen gerüsteten Feind 
zu schlagen. Alle Unterlassungen, k 
während der Übungen treten auf- 
dem Feld zutage.

Einmal bekamen die Soldaten 
der Bedlengungsmannschaft die 
Note Gut. Einige Sekunden 
fehlten für eine Fünf. Der 
Kommandeur der Mannschaft 
trat, nachdem er sich mit seinen 
Soldaten beraten hatte, an den 
Offizier heran und bat: „Gestat 
ten Sie zu wiederholen!" Der 
Batteriechef sah auf die Uhr. 
nickte zustimmend. Er wußte, 
daß es wichtig ist, in diesem 
Moment den Elfer der Soldaten 
zu unterstützen. Die Übung wird 
fortgesetzt. Jede Operation wird 
nach Zeitmesser gewertet.

Sie hatten die Norm gedeckt 
und erwarteten eine Fünf. 
Aber leider gab es wieder nur 
eine Vier. Für den Kom
mandeur sind nicht nur die Se
kunden allein wichtig, sondern 
auch die Qualität. Exaktheit der 
Ausführung der Befehle, das Ni
veau der Kampfbereitschaft. 
Und das verlangt Übung. Übung, 
Übung bis zum siebten Schweiß. 
Und von neuem erschallt das 
Kommando:

„Kampfstellung!"
Dieses strenge Herangehen an 

die Ausbildung der Raketen
mannschaften Im neuen Lehrjahr 
- im 50. Gründungsjahr der 

UdSSR — verpflichtet die Sol
daten, unablässig Ihre Kampf
bereitschaft zu vervollkommnen, 
von Tag zu Tag neue Stufen der 
Soldatenmelsterschaft zu erkllm 
men. Deshalb kann man auch 
während der Beschäftigungen InL» 
der Fachausbildung so oft hören' 
Gestatten Sie zu wiederholen!"

G. RJABOKONJ, 
Oberleutnant
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IWöer-
Mit gespanntem Segel

In diesem Jahr werden wir den 50. Jahres
tag der Union der Sozialistischen Sowjetre
publiken und den 50. Jahrestag der Pionier- 
Lprganisation, die Lenins Namen trägt, leiern. 
Die Pioniere bereiten sich aktiv zu diesen 
Feiertagen vor, sie sammeln Materialien über 
die Helden des Bürger- und des Großen Va
terländischen Kriegs, sowie auch über Hel
den der sozialistischen Arbeit.

Vor fünf Jahren wurde in der Mittelschule 
von Tschernigowka (Rayon Semioscrnoje) 
eine vereinigte Pioniergruppe „Brigantina" 
gegründet. Diese Pioniergruppe unternahm 
schon mehrere heimatkundliche Reisen, wo
bei sie in Schuschenskoje, Uljanowsk, Mos
kau und anderen Städten interessante Mate
rialien über W. 1. Lenin einsammelte.

„Brigantina“ beteiligte sich an dem 111. 
Allkasachischen Pioniertreffen. Auf diesem

Treffen wurde sie mit der 1. Prämie aus
gezeichnet. der Gruppe wurde auch der Titel 
„Militär-patriotische Vereinigung" verliehen.

Zum vierten Jahrestag der Gründung der 
„Brigantina" besuchten die Pioniere die Orte, 
wo die heldenhafte Panfilow-Division ge
kämpft hatte.

Die Militär-patriotische Vereinigung hat 
ein eigenes Museum, wo reiche Materialien 
über W. I. Lenin, über die Helden des Bür
gerkriegs, über die erste Traktoristinnen- 
Brigade ihres Dorfes, über die Komsomolzen, 
Helden der Sowjetunion im Großen Vater
ländischen Krieg. Fotos, Geschenke und Sou
venirs ausgestellt sind.

Viele interessante Marschrouten stehen 
den Schülern in diesem Jahr bevor.

A. PASJKO
Gebiet Kustanai

Die vier Unzertrennlichen
In aller Frühe wurde Ser- 

gali Bulatow aus dem Schlaf 
geweckt. Jemand klopfte ans 
Fenster und rief: „Steh auf! 
Es ist Zeit, zur Arbeit zu ge
hen!“ Sergali erblickte seine 
Freunde Mischa Kossenko, 
Tolja Poroschin und Ema
nuel Bocksberger. Nach zehn 
Minuten begaben sich die 
vier Jungen zur Ziegelfabrik 
hinter dem Dorf. Der Meister 
Maxim Schamrajew wunder
te sich:

„Was seid ihr denn so 
früh? Es ist noch niemand 
da.“

„Das stört uns nicht“, 
meinte Sergali, „wir laden 
die obere Schicht Ziegel aus 
den Öfen, bis die Selbstkip
per kommen."
>Die Jungen aus der 7b ka

men gleich nach Schulschluß 
in die Ziegelfabrik. Sie wuß
ten, daß es im Kolchos an 
Arbeitskräften fehlt. Warum 
sollten sie nicht helfen? 
Sechs Stunden am Tag zu 
arbeiten ist ja nicht zu 
schwer, und dabei konnten 
sie den Eltern etwas beisteu
ern.

Gut arbeiteten die vier 
Jungen im Sommer. Der Vor
stand des Kolchos „Wostok“ 
prämierte im Herbst viele 
Jungarbeiter, darunter auch 
die vier Unzertrennlichen. 
Als der Meister Mpxim 
Schamrajew sich von ihnen 
verabschiedete, dankte er 
ihnen für ihre gute Arbeit 
und sagte: „Wir warten auf 
euch im nächsten Sommer.

Wünschen euch gute Lerner
folge!"

Diese vier Jungen — der 
Kasache Sergali. der Deut
sche Emanuel, der Rus
se Tolja Poroschin und der 
Ukrainer Mischa Kossenko, 
wohnen in einer Straße des 
Dorfes Michailowka, lernen 
in einer Klasse und sind gute 
Freunde. Auch im Lernen 
steht einer dem anderen bei. 
Sergali hilft dem schwäche
ren Mischa in Mathematik. 
Emanuel — in Deutsch und 
Tolja kennt sich in Geschich
te und Russisch besonders 
gut aus. Auch ihren anderen 
Kameraden verweigern sie 
ihre Hilfe nicht. Ihre Lerner
folge sind ausgezeichnet.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Unsere 
Schlittschuhe 
rosten nicht

14 Schüler aus Kellerowka 
waren in diesem Jahr sehr 
glücklich: Sie waren tu Neu
jahr in Moskau und in Alma- 
Ata. Viele unserer Schüler 
waren auch in Koktschetaw 
bei der Neujahrsfeier. Aber 
auch die anderen, die zu 
Hause geblieben waren, 
klagten nicht über Langewei
le. In unserer Schule war ein 
großer Tannenbaum ge
schmückt. und die Neujahrs
feier war sehr schön.

Und dann kamen die fröh
lichen Winterferien. Trotz 
des starken Frosts verbrach
ten wir viel Zeit im Freien 
Auch jetzt, da wir wieder an 
den Büchern sitzen, rosten 
unsere Schlittschuhe nicht.

Marie FIX, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Koktschetaw

Arkadi Gaidar 
gewidmet

Der jüngste Pioniernach
mittag unserer Klasse war 
Arkadi Gaidar gewidmet, 
dessen Namen die Pionier
gruppe trägt. Wir übten Lie
der, Gedichte und eine Szene 
aus Gaidars „Passant“ ein. 
Unsere Gäste waren die Pio
niere aus der Klasse 7b. Al
len hat der Pioniernachmit
tag gut gefallen. Besonderen 
Beifall ernteten Tanja Solo- 
dowa, Paul Wunder, Alexan
der Tschertenkow und Laris
sa Neumann für ihre Darbie
tungen.

Rita WIEBE, 
KIF-Korrespondentin

Alma-Ata,
Schule Nr. 78

Patenhilfe
Schon lange ist die Pionierfreundschaft 

„Oleg Koschewoi" aus der Mittelschule So
wjetskaja mit den Oktoberkindern des Nach
bardorfes Kuibyschewo befreundet. Noch am 
Anfang des Schuljahres besuchte die Pionier
leiterin Swetlana Ussik mit den Mitgliedern 
des Pionierfreundschaftsrats die Kuibysche
woer Oktoberkinder, um festzustellcn, welcher 
Hilfe sie bedürfen.

Als sie erfuhren, daß viele Bücher aus der 
Bibliothek der Anfangsschule untauglich ge
worden sind, beschloß der Pionierfreund
schaftsrat. für die Oktoberkinder der benach
barten Schule eine neue Bibliothek zu sam
meln und eine Schautafel für sie auszustat
ten.

Die Mitglieder des Freundschaftsrats Ka
tja Schlegel, Wera Adadina, Ira Schlegel, die 
Vorsitzenden der Gruppenräte Boris Litwin, 
Sweta Alpyssowa, Kanat Schamekeschew be
gannen in ihren Gruppen Bücher zu sam
meln.

Danach begab sich eine Delegation von 
Pionieren zu ihren Patenkindern. Auf einem 
feierlichen Appell überreichte die Vorsitzen
de des Pionierfreundschaftsrats Natascha 
Herdt den Oktoberkindern die für sie ge
sammelte Bibliothek und die Ausstattung der 
Ecke. Die Oktoberkinder dankten für das 
schöne Geschenk und baten die Pioniere, 
öfter zu ihnen zu kommen.

Jetzt bereiten die Pioniere für ihre Paten
kinder ein schönes Konzert vor.

A. PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Uber eine Fünf freut sich jeder, auch wenn man 
alle Tage eine bekommt. Das weiS Woldi Gräfenstein 
aus der Klasse 5b der Schule Nr. 1 von Kiewka. Ge
biet Karaganda, aus eigener Erfahrung. Auch für die 
Eltern ist es eine Freude, wenn Woldemar nach Hause 
kommt und ruft: „Eine Fünf!"

Foto: D. Reinwalder

Wir schreiben Briefe
Unser Klub der Internatio

nalen Freundschaft „Anna 
Ochmann“ steht mit 65 Schu
len unseres Landes, mit 15 
ehemaligen Partisanen, 29 
Schulen aus der DDR, und 
5 deutschen Kommunisten, 
die gegen den Faschismus 
kämpften und jahrelang im 
KZ verbrachten und dort den 
Kampf gegen den Faschis
mus fortsetzten, im Briefwech
sel. Wir stehen auch mit 
einer Arbeiterbrigade aus der 
Stadt Markneukirchen. DDR, 

im Briefwechsel. Alle unsere 
Briefpartner interessieren 
sich dafür, wie wir uns in 
der Schule Nr. 1 auf den 50. 
Jahrestag unserer Pionieror
ganisation vorbereiten. Auch 
wir erfahren von unseren 
Freunden viel Neues. Wenn 
man viele Freunde hat, lernt 
man auch viel. Freundschaft 
macht stark.

Ira WARJUCHINA
Nebit-Dag.
Turkmenien

EINE NEUE 
SACHE
ist in der Mittelschule Us- 
peno-Jurjewsk der Klub für 
Lustige und Findige. Die er
ste Veranstaltung bereiteten 
die 4. — 7. Klassen vor.

Sieger der ersten Veran
staltung wurde die Klasse 
7b. Für den Klub der Lusti
gen und Findigen begeistern 
sich viele Schüler, sie wollen 
die neue Sache fortsetzen.

Katharina NEUFELD
Gebiet Koktschetaw

Ist es im Winter doch schön!
Foto: D. Neuwirt

Freunde erkennt man...
Der Fuchs, der Biber und der Wildebgr verabredeten 

sich einmal zu einem gemeinsamen Ausflug. Sie wollten 
durch Wälder und über Berge wandern. Sie machten sich 
reisefertig und zogen los. Bald kamen sie an ein Flüßchen, 
über das eine kleine schmale Brücke führte.

„Als erster gehst du, Biber", sagte der Wildeber.
„Bist der Älteste, hast die Ehre..."
„Einverstanden! Soll der Biber gehen“, unterstützte 

der Fuchs den Vorschlag des Ebers.
Der Biber ging. Das Brücklein hielt aber nicht aus, es 

brach zusammen, und er stürzte ins Wasser.
„Hilfe! Hilfe!" schrie der Fuchs, so laut er konnte.

„Eber, so spring doch ins Wasser! Rette den Biber!”
„Kannst es ja mal selbst versuchen", grünste der Eber 

zurück.
„Würde es ja wagen, fürchte mich nur vor dem eiskal

ten Wasser. Ich könnte mich erkälten", antwortete der 
Fuchs. «

„Danke, Freunde! Ich helfe mir selbst, denn ich 
schwimme gut", hörte man von unten den Biber. Da war er 
auch schon am Ufer und schüttelte sich das Fell trocken.

„Das ist großartig!" freuten sich der Fuchs und der 
Eber.

„Jetzt gehen wir weiter!.."
Der Biber antwortete darauf:
„Mit euch geh ich nicht mehr weiter!.."

(Aus dem Russischen E. HERMANN)
Ergänzt die Überschrift, beantwortet die Frage am Ende 

und schreibt es uns.

Dem 50. Geburtstag der Pionierorganisation gewidmet

Junge Kundschafter
(Für die Schulbühne)

Nach der Dokumentarerzählung 
„Eine böse Geschichte“

von Viktor MICHAILOW 
frei gestaltet und dramatisiert 

von Eduard STÖSSEL
HANDELNDE PERSONEN

Sascha KOBER 1
Vitja CHOMENKO ) p,oniere
Zwei Offiziere der Sowjetarmee
Ein Sowjetsoldat
RUDAKOW ein alter Partisan
ZIBIS Offizier der Wehrmacht
DOBERG Offizier der Wehrmacht 
Ein deutscher Intendant
Zwei deutsche Soldaten

Zelt der Handlung — Sommer 
1941
Ort der Handlung — Kuban

ERSTES BILD
Ein Raum, der an eine Erdhütte erinnert. 

Auf dem aus Brettern zusammengenagelten 
Tisch — eine Karte und Zeichnungen. Ein 
Bettlager. Ein Sowjetoffizier hat sich an 
dem Tisch über eine Karte gebeugt, erhebt 
sich, klopft sich mit dem Bleistift an die 
Stirn, geht um den Tisch herum. Drückendes 
Schweigen.

An die Tür klopft es zweimal lang und 
einmal kurz. Mit ruhigen Schritten geht der 
Offizier zur Tür und öffnet sie. Sascha Kober 
und Vitja Chomenko treten ein.

BEIDE: Guten Tag!
OFFIZIER: Guten Tag, meine Lieben. Gut, 

daß ihr gekommen seid. Machen wir uns be
kannt. Setzt euch auf mein Bett, gewiß müde 
von dem langen Weg? Wißt ihr, zu welchem 
Zweck man euch gerufen hat? (Beide schüt
teln die Köpfe). Vor allem eine kurze, aber 
ernste Frage, auf die ihr mir ohne Furcht 
antworten sollt: Ja oder nein: Seid ihr bereit, 
uns, den Partisanen, zu helfen?

BEIDE (einstimmig): Immer bereit!
OFFIZIER: Also fürchtet ihr euch nicht?
SASCHA: Warum sollten wir uns fürch

ten? Was würde uns das helfen? Ihr fürchtet 
euch ja auch nicht.

OFFIZIER (lichelnd): Ich bin ein erwach
sener Mensch, aber ihr...

SASCHA: Was ist dabei? Wir müssen 
doch unsere Heimat vom Feinde befreien, 
wird sind Pioniere.

OFFIZIER: Daß ihr Pioniere seid, weiß 
Ich, deshalb vertrauen wir euch auch. Aber 
du, Sascha, bist ein Deutscher und sollst uns 
helfen, gegen Deutsche zu kämpfen.

SASCHA: Nicht gegen Deutsche, gegen 
Faschisten, Genosse Leutnant.

OFFIZIER: Ganz richtig, mein Söhnchen. 
(Klopft Ihm auf die Schulter). Und du.

VITJA: Wir sind Kameraden. Was er ist. 
bin Ich, was ich bin, ist er. immer bereltl

OFFIZIER: Solche tapfere Jungen brau
chen wir gerade. Dann hört aufmerksam zu- 
Ich bin vom Illegalen Zentrum der Stadt Ni
kolajew. Meinen Namen braucht ibr nicht zu 
wissen. Das spielt hier schließlich keine Rol 
le. Wir. von dem Zentrum der Partisanen, 
haben beschlossen, euch beide mit einem 
wichtigen Auftrag über die Frontlinie zu 
schicken. Alle Einzelheiten der Reise sind 
H’ndllch durchdacht. Beginnen wir damit, 

ihr von nun an nicht als Kameraden, 

sondern als Brüder handeln werdet. Sagen 
wir mal, du (deutet auf Vitja) heißt nicht 
Vitja. sonder Franz, nimmst also einen 
deutschen Namen an. Falls man euch fragen 
sollte, so antwortet: Wir sind Brüder, in 
einer deutschen Kolonistenfamilie von Kore- 
nowskaja geboren. Prägt euch das fest ein. 
Am 5. Juni habe man euch ins Pionierlager 
nach Gursuf geschickt. Hier habe euch der 
Krieg überrascht. Jetzt kehrt ihr in euer 
Heimatdorf zurück. Wenn man auch fragen 
sollte, ob ihr Pioniere seid, so sagt nein.

SASCHA: Warum?
OFFIZIER: Warum? In diesem Falle muß 

es so sein, damit man weniger Verdacht aul 
euch legt. Weiter. Wenn man euch fragen 
sollte, warum man euch ins Pionierlager ge
schickt hat, so sagt, für gutes Lernen. Klar? 
(Beide nicken mehrmals). Weiter. Wißt ihr 
auch, wo sich Korenowskaja befindet? (Die 
Jungen schauen einander schwelgend an). 
Diese Staniza ist hinter Taganrog gelegen. 
Kommt her an den Tisch, ich zeig's euch auf 
der Karle.

(Beide folgen).
Seht, hier führt der Weg über Berislaw, 

Kachowka und Taganrog zur Staniza Kore- 
nowskaia in der Region Krasnodar. Aus Ko
renowskaja müßt ihr euch über die Frontjinie 
schaffen, zu den Unsrigen. Den chiffrierten 
Bericht, mit dem ich euch jetzt bekannt ma
che, müßte ihr jetzt sofort auswendig ler
nen.

(Vorhang)

ZWEITES BILD

Im Zimmer einige Stühle, ein Tisch, hinter 
dem ein deutscher Offizier sitzt. Neben ein 
Telefon.

OFFIZIER (angetrunken, spricht In den 
Telefonhörer): Kurt, wo bist du? Ach Kurt, 
Kurt! Das nennt sich, .Ich will dich scho
nen'? Ha, ha, ha! Schonen... Hast nicht hier 
in der Hölle gesteckt und denkst, du schonst 
mich? Dazu willst du mein Schwager und 
ein gelehrter Mann sein. Das riecht nicht 
nach Verwandtschaft, das riecht nicht nach 
Gelehrtheit. Na, ja. du schnitzt Pläne, du 
hast gut reden. Was würdest du aber an 
meiner Stelle tun. wo man Tag und Nacht 
dem Tod in die Augen sehen muß? Wieviel 
Angst man da auszustehen hat. das weißt 
du nicht, daß weiß nur ich. ich allein. Kurt, 
hörst du mich? Nein, du bist still, still wie 
der Mond am Himmel, Du aper mußt auch 
hierher, damit du am eigenen Leibe erfährst, 
was Kampf mit Partisanen heißt. Besser du 
hättest mich an die Front geschickt. Eine 
Kugel, und man wäre die Qualen los. Hörst 
du mich. Kurt? Nein, du hörst mich nicht. So 
höre mich dochl Komm, wollen eins trinken, 
unsere Tage sind gezählt.

(Ein Schutzmann stößt die zwei Jungen 
mit Ihren Rucksäcken Ins Zimmer und stellt 
sich an die Tür).

OFFIZIER: Wer seid ihr?
(Sascha tritt forsch aul Ihn zu und streckt 

die Ausweise hin. Der Offizier betrachtet sie, 
legt sie zur Seite und fragt): Ihr seid deut
sche Jungen?

(beide nicken, der Offizier wendet sich an 
den Schutzmann): was hohen die verschul
det?

SCHUTZMANN: Die sind heimlich mit 
dem Boot zu uns gerudert.

OFFIZIER: Ach sol Nun sagt mal. wa
rum?

SASCHA: Gar nicht heimlich.
OFFIZIER: (schreiend): Warum? frage

SASCHA: Wir wußten ja nicht, Herr Offi
zier, daß es verboten Ist, das Boot zu benut
zen. Bitte verzeihen Sie uns das.

OFFIZIER (nachäffend): Verzeihen Sie 
uns das. verzeihen Sie uns das. Wie meinst 
du, Dietrich? (Der Schutzmann zuckt mit 
den Schultern In Begleitung eines Soldaten 
tritt der Intendant Ins Zimmer).

INTENDANT: Darf ich Sie sprechen, Herr 
Offizier?

OFFIZIER: Hast's wohl eilig?
INTENDANT: Ja, eilig, sogar sehr eilig. 

Herr Offizier.
OFFIZIER: Na. dann los.
INTENDANT: Die Sache ist die: Ich 

brauche einen Dolmetscher.
OFFIZIER (verwundert): Einen Dol

metscher? .
INTENDANT: Ganz richtig, einen Dol

metscher.
OFFIZIER (lachend): Russisch hat man 

bei euch in der Schule nicht gelernt, was? 
Ha. ha, hal Unser Diplomat. Professor der 
Justiz, braucht einen Dolmetscher!

INTENDANT: Ohne Spaß. Herr Zibis, ge
ben Sie mir einen Dolmetscher.

OFFIZIER: Wozu’
INTENDANT: Ich muß dringend nach 

Jejsk fahren, und da brauche ich einen Dol
metscher. Klar?

OFFIZIER: Nicht ganz. Er braucht einen 
Dolmetscher. Und was hab ich davon?

INTENDANT: Sic?
OFFIZIER: Ja, ich.
INTENDANT: Ein halbes Dutzend Fla

schen Wein. Reichts?
OFFIZIER: Nein, o nein! So billig gebe 

ich nichts her. Da wird nichts aus der Sa
che.

INTENDANT (ernsthaft): Na gut, einen 
Kasten. Abgemacht?

OFFIZIER: Abgemacht.
INTENDANT: Also kann ich den Dol 

metscher haben?
OFFIZIER: Nimm diese beiden Jungen. 

Die sind aus einer Kolonistcnlamilie. die 
können Russisch so wie Deutsch.

INTENDANT (sich an Sascha wendend): 
Sprichst du Deutsch?

SASCHA: Jawohll
INTENDANT: Dann kommt mit. (Der 

Offizier gibt den Jungen die Ausweise zu
rück). Noch eine Frage: Wer bringt uns über 
den Dnqir?

OFFIZIER: Dort wacht ein alter Mechani 
ker, Rudakow, glaube ich, heißt er. Das ist 
ein zuverlässiger Mann, der kennt seine 
Pflicht.

(Vorhang)

DRITTES BILD

Finstere Nacht. Am Ufer des Dneprs sitzt, 
ein ältlicher Mann mit einem Gewehr neben 
einem Strauch — Rudakow.

RUDAKOW: Haiti Wer da?
SOLDAT: Wir, zwei und zwei.
(Rudakow läßt das Gewehr sinken. Man 

nähert sich).
INTENDANT: Recht so. Größväterchen, 

man muß auf der Hut sein. Partisanen 
stecken in allen Winkeln, man kann zur be
liebigen Zelt überfallen werden.

RUDAKOW: Das weiß ich. hab's selbst er
fahren. Unlängst kamen zwei von diesen Ro
ten von drüben angerudert. Sie waren auf 
Brettern und mochten mich nicht bemerkt 
haben, ich saß hinter diesem Strauch. Als 
ich sah. daß das Partisanen sind, hab ich sie 
einfach nicdergeknallt. In dieser Zeit Ist ge
rade einer von euren Offizieren vorbeigefah- 
ren und sah sich das alles mit eigenen Augen 
an. Er hat mich gelobt, ich hätte eine groß» 
Heldentat vollbracht und versprochen, mir 
einen Orden einzuhândlgcn. Weiß nicht, ob 
er sein Wort halten wird.

INTENDANT: So müßte das sein, haben 
Sie doch im Sinne des deutschen Reiches 
Behandelt. Sic müssen uns über den Fluß 
ringen, und wenn ich nach Jejsk komme, 

gehe ich der Sache nach, damit Sie ihren 
verdienten Lohn erhalten.

RUDAKOW- Eine sehr gewagte Sache, 
Herr Offizier, besonders In solcher Dunkel
heit. Soeben haben wir von Partisanen ge
sprochen, sind Sie sich sicher, daß wir am 
anderen Ufer nicht auf Partisanen stoßen 
können?

INTENDANT: Kluge Worte zur rechten 
Zeit. Und was schlagen sie vor?

RUDAKOW: Hier den Morgen abzuwar
ten. es wird ja bald Tag.

INTENDANT: Damit bin ich einverstan
den. Vorsicht tut noL Ich verlasse mich 
voll und ganz auf Sie. Ich und meine Beglei
ter sind sehr müde. Sollten wir einschlaien, 
so halten Sie bitte Wache und wecken Sie 
uns zu: Zeit.

RUDAKOW: Das ist meine heilige Pflicht, 
Herr Offizier.

(Man setzt sich, und bald sind der 
Soldat und der Intendant eingeschlafen. Ru
dakow gibt den Jungen ein Zeichen, 
schleicht sich an den Soldaten heran und 
nimmt ihm die Pistole von der Schulter, Sa
scha entnimmt der Pistolentasche des Inten
danten die Mauserpistole. Rudakow und die 
Jungen stellen sich abseits und halten die 
Pistolen schußbereit. Der Morgen graut. Der 
Soldat erwacht, sucht nach seiner Pistole 
und erblickt sic In den Händen des Alten. 
Vitja lacht laut auf. Da erwacht auch der In
tendant und schreit: „Mein Gott, mein Gott, 
Partisanen!"

RUDAKOW: Hände hochl Jetzt bringen 
wir euch ans andere Ufer.

(Vorhang)

VIERTES BILD

Ein Kabinett Neben dem Schreibtisch 
steht ein deutscher Offizier. Sascha und Vi
tja werden verhört.

OFFIZIER: Sagt mal, wie seid ihr nach 
Nikolajew gekommen?

SASCHA: Am 5. Juni fuhren wir ins 
Pionierlager am Schwarzen Meer. Bald 
brach der Krieg aus. und mit großer Mühe 
erreichten wir Nikolajew.

OFFIZIER: Und was habt ihr dort die 
ganze Zeit getrieben?

SASCHA: in einem Hospital gearbei
tet.

OFFIZIER: In einem Hospital?
SASCHA: Ja. in einem Hospital. Doch 

der Vormarsch der deutschen Armee gab uns 
die Möglichkeit, nach Hause zurückzukeh
ren.

OFFIZIER: Seid ihr Mitglieder einer kom
munistischen Jugendorganisation?

SASCHA: Nein.
OFFIZIER: Wenn nicht, warum hatte man 

euch ins Pionierlager geschickt?
SASCHA: Weil wir gut gelernt haben.
OFFIZIER: Also, in Korenowskaja seid 

ihr aufgewachsen?
SASCHA: Ja.
OFFIZIER: (deutet auf Vitja): Dann sag 

mal, an Welchem Fluß liegt die Staniza?
VITJA: Am Fluß des Linken Bcisushek.
OFFIZIER: Was für eine Fabrik gibt es 

dort?
VITJA: Eine Zuckerfabrik.
OFFIZIER: In welcher Straße steht euer 

Haus?
VITJA: In der Stcpnaja.
OFFIZIER: Kennst du die Grabenstraße?
VITJA: Nein, nie gehört.
OFFIZIER: (sich an Sascha wendend): 

Und du?
SASCHA: Auch ich kenne keine solche 

Straße. -
OFFIZIER: Dann geht eures Weges.

(Vorhang)

FÜNFTES BILD

Ein freies Feld. Ein Sowjetsoldat steht aut 
Wacht. Er geht auf und ab und späht In 
die Ferne, In der plötzlich zwei Silhouetten 
auftauchen.

SOWJETSOLDAT: Haiti Wer da?
SASCHA: Berjoskal (Es nähert sich ein 

Sowjetoffizier).
SOWJETOFFIZIER: Bitte! Wer seid Ihr?
SASCHA: Kundschafter der Nikolajewer 

illegalen Gruppe. Wir haben wichtige Mel
dungen. (Man umarmt und küßt sich).

SOWJETOFFIZIER: Gehen wir in den 
Stab.

(Vorhang)
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Leistungsschau 
im Jahre 1972

Die Volkswirtschaflsausstellung 
der UdSSR gehört zu den größten 
und meistbesuchten Sehenswürdig
keiten Moskaus. Allein 1971 zählte 
sie 9.S Millionen Besucher. Und 
jeder, der dort weilen konnte, Inge
nieur oder Arbeiter. Agronom 
oder Hirt, Wissenschaftler oder Stu
dent. hat hier viel Neues, Nützliches 
und Wissenswertes zu sehen bekom
men und dabei Stolz auf die gro
ßen Errungenschaften unserer Hei
mat empfunden.

In diesem Jahr wird die Ausstel
lung den Besuchern aus dem In- 
und Ausland noch mehr bieten. Dar
über Informierte Ihr Direktor, Le- 
nlnpreisfräger K. L Michailow die 
Journalisten in einer stark beachte-

DIE These von der „Wohlstands
gesellschaft" gehört seit Jahren 

zum Arsenal des Klasscnkampfes 
der Monopole gegen die Arbeiter 
der westdeutschen Bundesrepublik 
und gegen den Sozialismus In der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik. Der Präsident des „Bund der 
Deutschen Industrie" (BDI). Fritz 
Berg, verstleg sich sogar zu der 
Behauptung, der Schrei nach mehr 
Gerechtigkeit und Sozialismus brin
ge oft nur Mangel und Terror. Al
lein die sogenannte Markt- und 
Leistungsgescllschaft garantiere 
Wohlstana und Freiheit. Das 
schrieb das „Handelsblatt". Düssel
dorf, am 18. November 1971. Die 
Wirklichkeit in der BRD sieht al
lerdings anders aus.

Die Reichen werden 
immer reicher

In diesem Jahr wird die Tätigkeit 
dieser Unionsakademie der fort
schrittlichen Erfahrungen darauf ge
richtet sein, die neuesten wissen
schaftlich-technischen Erkenntnisse 
und die Erfahrungen der Besten all
seitig zu popularisieren und zu 
deren schnellsten Einführung in die 
Volkswirtschaft beizutragen.

Zu diesem Zweck sind mehrere 
Fachausstellungea, Leistungsverglei-: 
ehe und Seminare vorgesehen, unter 
ihnen im Juni die Ausstellung „Cho- 
lod-72", an der 25. Ministerien mit 
ihren Kältemaschinen und Klimaan
lagen teilnehmen werden und im 
September die Exposition „Automa
tisierung der Kraftwerke und der 
Verbundnetze" mit zahlreichen 
Kontroll- und Überwachungsgeräten 
und einem funktionierenden Modell 
des einheitlichen Verbundnetzes un
seres Landes.

Großen Zuspruchs wird sich auch die 
Fachausstellung erfreuen, die einen 
Oberblick über unsere Erfolge auf 
dem Gebiet der Konsumgüterpro
duktion und der Dienstleistungen 
vermitteln wird. Dem 50. Grün
dungstag der UdSSR ist die Aus
stellung „Unverbrüchliches Bünd
nis der gleichberechtigten und sou
veränen Republiken" im Zentralpa
villon der Leistungsschau gewidmet. 
Einer der Anziehungspunkte ist das 
über 200 Quadratmeter große 
Leuchtschema der Sowjetunion über 
die Verteilung der Produktivkräfte 
qpd die Perspektiven der wirtschaft
lichen Entwicklung der Unionsrepu
bliken im 9. Planjahrfünft.

(TASS)

Untersuchungen von Wissen
schaftlern der BRD weisen nach, 
daß am 1. Januar ’ n"
zent aller Haushalte — ------
über 35 Prozent des Geldvermö- 
Fens und über 70 Prozent des 

roduktivvermögens verfügten.
Dieser Anteil stieg bis 1969 — 1970 
auf etwa 75 Prozent. Ein Drittel 
dieses Produktivkapitals befand 
sich im Besitz von 0,08 Prozent 
aller Haushalte.

Das Wachstum und die Kon
zentration in der Vermögensbildunp 
haben ihre Ursache in der gestei
gerten Ausbeutung der Werktäti
gen. die den Monopolen immer 
größere Profite sichert.

Den höchsten Profitzuwachs er
zielten die Aktiengesellschaften der 
Chemischen Industrie — und hier 
insbesondere die drei Nachfolgege- 
scllschaften der IG-Farbcn.

Die rasch wachsenden Profite 
und die große Zahl der Vermögens, 
millionäre charakterisieren die 
BRD als ein Paradies der Reichen. 
Die folgenden Beispiele sprechen 
für sich.

Die August-Thyssen-Hütte AG 
erzielte nach ihren eigenen Anga
ben 1969 einen „Reingewinn" von 
114,4 Millionen Stark. Hauptaktio
närin ist die Gräfin Zichy-Tnyssen. 
Sie kassierte im Geschäftsjahr 
1969 eine Dividende in Höhe von 
28,5 Millionen Mark. Das entspricht 
einem Stunden-„Verdlenst“ von

1960, 1,7 Pro- 
der BRD

13 728 Mark und es ist mehr, als 
die 2 000 Facharbeiter „ihres" Be
triebes zusammen an Lohn ausge
zahlt erhielten.

69 334 269 Mark „Jahresüber
schuß" weist die Gewinn- und 
Vcrlustrechnung der Klöckner- 
Werke AG für das Geschäftsjahr 
1969—1970 aus. Um 70 Millionen 
Mark sind die Großaktionäre rei
cher geworden. Reicher geworden 
sind die Familie Henle, die fast die 
Hälfte des Gewinns bekommt, der 
Freiherr von Falkenhausen. Hans 
Graf von der Goltz, die Deutsche 
Bank sowie einige holländische 
und Schweizer Großaktionäre.

Die Friedrich-Krupp-Hüttcnwer- 
kc AG Düsseldorf beziffern den 
„Reingewinn" des Jahres 1969 auf 
48,9 Millionen Mark. Arndt Krupp 
von Bohlen und Halbach. Erbe des 
in Nürnberg verurteilten Kriegs
verbrechers Alfred Krupp, bezieht 
als „Jungrentner" (33 Jahre! eine 
jährliche Apanage von 2,4 Millio
nen Mark. Angesichts der allgemei
nen Teuerung fordert auch er fetzt 
eine Erhöhung seiner Bezüge bzw. 
eine Vorauszahlung für 35 Jahre. 
Über seine laufenden Ausgaben 
macht der Millionencrbe u. a. fol
gende Angaben:

Taschengeld für Frau Hetty — 
120 000 Mark;

Zuschuß für Mutter Anneliese — 
150 000 Mark;

Miete für Stadtwohnung in 
München — 24 000 Mark;

Miete für Privatbüro u. Sekre
tärin — 60 000 Mark;

Unterhalt für Wagenpark — 
70 000 Mark;

Zuschuß für Jagdschloß Blühm- 
bach — 200 000 Mark;

Unterhalt für Villa in Marakcsch 
— 60 000 Mark;

Unterhalt für Jadit „Antonious“ 
— 300 000 Mark;

In diesen Angaben sind die Ko
sten für den Lebensunterhalt, für 
Partys. Cocktails, Geschenke 
und Neuanschaffungen nicht 
halten.

Keine Sicherheit für 
die Werktätigen

ent-

Der unsoziale Charakter ... 
Wirtschafts- und Gesellschaftsord
nung in der BRD zeigt sich nicht 
nur im Reichtum und im wach
senden Profit seiner herrschenden

der

Frost in Sibirien
JAKUTSK. (TASS). Der Januar die

ses Jahres wird wohl den „Rekord” 
von 1927 wiederholen, als in 
Jakutsk 62 Grad Celsius unter Null 
gemessen wurden. Der Donnerstag 
früh im Radio durchgegebene Wet
terbericht hat sogar die abgebrüh
ten Nordbewohner erschauern las
sen — minus 60 Grad.

Jakufsk ertragt standhaft diese 
Frosfprobe. Am bisher kälte
sten Tag lief das Leben in 
den gewohnten Bahnen. Die Be
triebe und Ämter funktionierten rei
bungslos, in den Oberklassen der 
Schule wurde weiterhin Unterricht 
erteilt. Fahrplanmäßig nahmen um 
punkt 7 Uhr früh die Omnibusse der 
14 Stadt- und 19 Oberlandlinien 
den Verkehr auf.

Fischereiexpedition 
in die Antarktis

Eine sowjetische Expedition 
wird In der Zelt bis 1975 die 
biologischen Ressourcen der An
tarktis-Gewässer studieren.

Eine ganze Flottille von For
schungsschiffen und Fischerei
fahrzeugen hat die aussichtsrei
chen Fischfanggebiete im Süden 
des Atlantischen, des Indischen 
und des Stillen Ozeans zu er
mitteln.

Die Expedition wird sich nicht 
aut das Studium der Rohstoffbe- 
stände der Antarktis beschrän
ken. Ihre Teilnehmer wer
den das Fanggerät und die 
Technologie der Verarbeitung 
der Flschausbeute vervollkomm
nen.

(TASS)

Alles für aktive
Erholung

Streng Ist der Winter in die
sem Jahr. Wochenlang lassen die 
Fröste nicht nach. Das vermag 
Jedoch die Pawlodarer nicht aus 
dem gewohnten Rhytmus zu 
bringen, obwohl er Jetzt auch 
schwer einzuhalten Ist. Menschen 
sind eben Menschen, und sie 
müssen sich nach einem ange
strengten Arbeitstag gut erho
len.

Die Leiterin der Abteilung 
Kultur- und Massenarbeit des 
Gebietsgewerkschaftsrats Nina 
Andrejewna Bastrlkowa sagt: 
„Der Winter ist ohne Schlitt
schuhe und Schier undenkbar. In 
allen Stadien wurden Eisbahnen 
gemacht. In den Verleihstellen 
kann man Schier und Schlitt
schuhe bekommen. Ein großer 
Teil der Bürger begibt sich Ins 
Freie. In eintägige Erholungshei
me. Sie sind hauptsächlich auf 
der Basis der Pionierlager orga
nisiert. Solche Erholungsheime 
besitzen die Kollektive des Häu
serbaukombinats. der Trusts 
„Sowchosstrol" Nr. 5 und Nr. 19 
und andere. Das Erholungsheim 
der Häuserbauer stellt ein wohl-

I eingerichtetes zweigeschossiges 
Gebäude am Ufer des Irtysch dar. 
Hierher kommen die Liebhaber 
des Untereistischfangs.

Die Gäste können sich hier 
auch Schier leihen.

„Dieses Jahr haben wir mit 
der Eröffnung des Touristenla
gers „Ploner Prllrtyschja" für 
Dorfschüler begonnen", erzählte 
uns der Vorsitzende des Gebiets
rats für Tourismus und Exkur
sionen Wladimir Semlonowitsch 
Kim. Das Lager hat während der 
Neülahrsferlen funktioniert und 
wird auch zu anderen Ferienzei
ten funktionieren. Dazu werden 
die Räumlichkeiten der Inter
natsschule Nr. 13 In Pacht ge
nommen. Das Lager ist für 100 
Personen berechnet. Sein ZwecK 
Ist — die lernende Dorfjugend

mit Exkursionsmaßnahmen zu 
erfassen, die Erfolge In der Ent
wicklung der Industrie Pawlo
dars und Jermaks zu zeigen, die 
Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft Pawlodars durch Besuch 
von Museen und Betrieben zu 
veranschaulichen. Zum 5tätlgen 
Reiseprogramm gehört unter an
derem eine Flugzeugexkursion 
und eine Fahrt nach Eklbastus In 
der Sommerzeit.

Dieser Tage fertigen wir ei
nen Touristenzug durch die 
kaukasischen Städte Baku. Jere
wan. Tbilissi. Suchuml, Batumi, 
Gagry und Adler ab.

Während der Winterferien 
weilten 7 Gruppen von Schülern 
zusammen mit Ihren Klassenlei
tern In Leningrad, Alma-Ata, 
Wolgograd.

Wir organisieren auch viele 
Exkursionen innerhalb des Ge
biets. Das sind die Busrouten 
Pawlodar—Jermak, Pawlodar — 
paläontologisches Schutzgebiet 
„Gusslny pereljot" (,,Gänse
zug"), Pawlodar — Eklbastus — 
Malkain, Pawlodar — Korjakow- 
ka — Mujaldy. Während dieser 
Exkursionen machen sich die 
Touristen. In der Mehrzahl — 
die Einwohner von Pawlodar — 
mit der Arbeit und dem Leben 
der Hüttenwerker und Bergleute 
bekannt. In Eklbastus werden sie 
beispielsweise unbedingt den 
Kohlentagebau „Bogatyr“ besu
chen. wo eine moderne Bergbau
technik Im Einsatz ist. und In 
Malkain— das Mineralogie-Muse
um. die Polymetall-Tagebauc. 
Die Reiseroute Pawlodar — Ko- 
rjakowka — Mujaldy Ist In ge- 
schlchllcher Hinsicht Interessant. 
Die Touristen machen sich mit 
,,Mujaldy", dem bekannten 
Schlammbad von Untonsbedeu
tung, bekannt.

W. SPRENGER

'■".veceeees

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

YH 00223.

Klasse. Die verschärfte Ausbeu
lung der Werktätigen isj eine 
nicht zu übersehende Tatsache. Ei
ner Steigerung der Nettoprofite der 
Aktiengesellschaften um über 86 
Prozent in den Jahren 1961 — 
1969 steht eine Erhöhung der Net
tolohn- und Gehaltssumme der Ar
beiter und Angestellten um 43

wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
aus zum Druck auf die Löhne und 
zur Steigerung der Arbeitshelze 
durch Rationalisierung. Die Folge 
davon ist, daß immer mehr Werk
tätige über 45 Jahre keine Arbeit 
mehr finden können und daß eine 
wachsende Zahl vor Erreichen der 
Altersgrenze aus dem Berufs- und

KEIN
„WOHLSTAND 
FÜR ALLE“

Prozent im gleichen Zeitraum ge
genüber. Bezieht man die Profit
steigerung auf die Zahl der Aktien
gesellschaften, so ergibt sich eine 
Zunahme des Nettoprofites um 
rund 100 ProzenL Die durchschnitt, 
liehe nominelle Nettolohn- und 
Gchaltssumme je Beschäftigten 
stieg dagegen nur um 25 Prozent.

Dieses Zurückbleiben der Netto- 
löhnc und Gehälter der Arbeiter 
und Angestellten gegenüber den 
Profiten ist nicht zuletzt eine Fol
ge der unsozialen Steuerpolitik des 
Staates in der BRD.

Die reale Kaufkraft der Löhne 
und Gehälter der Werktätigen wur
de durch recht empfindliche Preis
steigerungen in fast allen Berei
chen des Lebens zusätzlich ge
schmälert. Setzt man die offiziel
len Lebenshaltungskosten des Jah
res 1950 gleich 100, so stiegen sie 
bis 1960 auf 120.6 und bis 1970 so
gar auf 157,2 ProzenL

Die sozialen Probleme für die 
Werktätigen der BRD wachsen mit 
der Zunahme der allgemeinen 

.wirtschaftlichen Unsicherheit, mit 
der Zunahme der Arbeitslosigkeit 
und der Kurzarbeit. Auch der „to
tale Krieg" der Unternehmer durch 
die Aussperrung von 380 000 Me
tallarbeitern aus 544 Betrieben 
bringt zusätzliche Probleme.

Die Unternehmer nutzen

Erwerbsleben ausscheiden müssen. 
In der BRD betrifft das gegen
wärtig etwa 250 000 Arbeiter und 
Angestellte im Jahr. Allein 1970 
ist jeder zehnte Erwerbstätige in 
der BRD verunglückt oder einer 
Berufskrankheit zum Opfer gefal
len. Im Jahre 1970 wurden insge
samt 2 678 000 Arbeitsunfälle, We
geunfälle und Berufskrankheiten 
amtlich registriert.

Fürsorge ungenügend

Haus mit 870 Patienten. Bewilligt 
wurden 120 000 Mark. So wie 
1970 war es auch bereits in den 
Jahren vorher. (Hinsichtlich sei
ner Finanzlage entspricht Göttin
gen etwa dem Durchschnitt der 
Krankenhäuser in der BRD).

Wie cs um die sozialen und ge
sellschaftlichen Verhältnisse eines 
Landes bestellt ist. läßt sich auch 
am Verhalten zu den Kindern un
trügerisch ablesen. Das Gesetz 
kennt keine Kinderkriminalität, die 
Statistik aber führt sogenannte kri
minelle Taten von Kindern auf:

Im Jahre 1970 kamen 70 000 
Kinder .mit dem Gesetz in Konflikt. 
Die Kinderkriminalität stieg allein 
in den letzten drei Jahren um 25 
Prozent.

Einige Beispiele, die auf Umfang 
und Ursache dieser Entwicklung 
hindeuten, brachte das Fernsehen 
der BRD in einer Sendung am 
31.10.1971. Zu den Ursachen in 
den Familien wurde u. a. festge
stellt: „Die Arbeitsintensität in 
den Betrieben ist schärfer gewor
den. die Lebenshaltungskosten stei
gen schneller als die Löhne. Die 
Mutter muß oft mitarbeiten, damit . 
die Familie überleben kann." Für 
die Kinder- und Jugendhilfe gibt 
die Regierung der BRD genau so 
viel aus. wie für die Subvention' 
der EWG — 1 Milliarde Mark. Die 
Rüstungsausgaben dagegen errei
chen mit 24,2 Milliarden Mark
1972 einen neuen Rekord. Noch 
nie gab eine deutsche Regierung in 
Friederiszeiten so viel Geld für die 
Rüstung aus.

die

Im übrigen gibt es in der BRD 
vier Millionen geistig oder körper
behinderte Bürger. Wie es in der 
BRD mit der Fürsorge für Alte 
und Kranke aussieht, belegt das 
folgende Beispiel: Von den insge
samt 870 Patienten des Göttinger 
Landeskrankenhauses leben 770 in 
Gebäuden, die 1910 gebaut wur
den. Grundsätzliches hat sich seit
her an den Gebäuden nicht geän
dert. Es sind zu wenig' Waschbek- 
ken vorhanden und kaum Bade
wannen, Bc- und Entlüftungsvor
richtungen fehlen. Risse in feuch
ten Wänden, von denen der Ver
putz herabfällt, fallen nicht auf, 
sie sind stilgerecht. Die Ursache: 
1970 forderte das Krankenhaus für 
die allerdringendsten baulichen 
Veränderungen 330000 Mark an — 
keine allzugroße Summe für ein

„Kinderfeindliche 
Gesellschaft”
Die BRD hält auch den 

schämenden Rekord von 100 
Tode geprügelten Kindern im Jahr, 
wobei nur etwa 5 Prozent aller 
Kindesmißhandlungen überhaupt 
bekannt wurden. „Unsere kinder- 
feindliche Gesellschaft hat nur für 
jedes dritte Kind einen Kinder
platz. Darüberhinaus stellt die 
BRD mit 0,1 Quadratmeter pro 
Kind — das sind etwa 30mal 
30 cm — den kleinsten . Spielplatz 
in Westeuropa.“

Die Schulsituation kann sus- 
lösend für späteres abweichendes 
Verhalten sein. Würde man in der 
BRD in dieser Beziehung auch 
nur die dringendsten Reformen

zu

durchführen, brauchte man sofort 
370 000 Lehrer. Die Klassen sind 
überfüllt und 40 — 60 Kinder in 
einer Klasse sind keine Seltenheit

Fast sicher Vorhersagen kann 
man das künftige Fehlverhalten 
von Kindern, die in Obdachlosen
asylen aufwachsen. Eine solche Ob
dachlosensiedlung liegt in der 
Nähe von Offenbach. Hier hausen 
1 800 Menschen — darunter 1 200 
Kinder. Mehrere Personen bewoh--, 
nen einen Raum. Heizung. Dih' 
sehe oder Bad gibt es nicht. Es 
gibt keine Spieleinrichlungen für 
die Kinder. Weitgehend sich selbst 
überlassen, werden sie straffällig 
— und landen in den Heimen für 
schwererziehbare Kinder. Gegen
wärtig gibt es in der BRD über 
100 000 Heimzöglinge. „Gitter, 
Mauern. Stacheldraht. Doppelzäu
ne stehen für den Zwang, der 
dahinter ausgeübt wird.“

Kindern und Jugendlichen mit 
Strafe helfen zu wollen ist Zynis- 
mus. Ein Widerspruch in sich 
selbst. Das zeigt allein schon die 
Rückfallquote bei straffällig ge
wordenen Jugendlichen, die bei 
80 Prozent liegt. Wie wenig ernst 
man in der BRD die Kinder nimmt, 
zeitg die Tatsache, daß der über
fällige Bildungsplan für die näch
sten 15 Jahre erheblich zurück
geschraubt wurde. Seine Verwirkli
chung hätte dem Arbeitsmarkt bis 
1985 1.8 Millionen Arbeitskräfte 
entzogen. Dieser Entzug von Ar
beitern, hieß es im Bonner Wirt
schaftsministerium, gehe voll zu 
Lasten der Wirtschaft. Angesichts 
solcher Überlegungen bleibt das 
Recht der Kinder und Jugendlichen 
auf Erziehung und Bildung 
bares Versprechen.

Die Versuche, die BRD 
„Wohlstandsstäat". als „Insel 
Stabilität" lind als Beispiel
andere Länder — besonders sozia
listische Länder und junge Natio
nalstaaten — darzustellen, erwei
sen sich als Phrasen, mit denen 
der Kapitalismus um jeden Preis 
beschönigt werden soll. Das groß
spurig als „sozialer Wohlfahrts- 
staav deklarierte System erweist 
sich . als ganz gewöhnlicher Ka
pitalismus.

ein

der

Neues dus~Wissenschaft und Technik

Neuer Mikroorganismus entdeckt
Ein bisher unbekannter Mikroorganismus wurde vom 

sowjetischen Biologen Denis Nikitin im Boden entdeckt. 
In Bodensuspensionen machte er mit Hilfe eines Elek
tronenmikroskops Zellen aus, die der Form nach an 
eine Niere erinnern. Von anderen Mikroorganismen un
terscheiden sie sich durch eine große Anzahl von 
Gasvakuolen (bis 60).

In einem TASS-Gespräch sagte Nikitin, daß der ent
deckte Organismus nach seinen Eigenschaften keiner 
bisher bekannten Art zugeordnet werden kann. Er 

kommt nur in besonderen Böden, Torfablagerungen und

Süßwasiorschlicken vor und vegetiert intensiv unter La
borbedingungen in dichten Nährmedien.

Dio Erforschung neuer Mikroorganismen hat sich in 
den letzten Jahren bedeutend intensiviert, was auf 
deren weitgehende Anwendung in der Medizin und in 
einigen Industriezweigen zurückgeht.

Die sowjetischen Spezialisten beabsichtigen, eine 
Sammlung industriell verwertbarer und genetiieh inter
essanter Stämme im Landesmaßstab zusammenzusfellen.

(TASS)

Die Gelehrten und Konstruk- 
ieure des G. M. Krshlshanowskl- 
Energlelnstltuts haben erstmalig 
in der Sowjetunion das Modell 
eines dreiphasigen überleltungs- 
ähigen Kabels erarbeitet, das 

Jetzt getestet wird.
Die Einbürgerung des über- 

leistungsfähigen Kabels In die 
Volkswirtschaft bietet große 
Möglichkeiten in der Leitung des 
Stroms von den Kraftwerken zu 
Troßen Industriezentren

UNSER BILD: Gesamtansicht 
des Prüfstands

Foto: TASS

ADSHARISCHE ASSR. 
Der Makrocentrus ist ein 
Insekt, mit dem viele 
Gartenbauer befreundet 
sind. Um eine große Obst
ernte zu erzielen, 
es. die Früchte vor 
Schädling — der 
peyresia molesta — zu 
beschützen. Und hier 
kommt gerade der Ma
krocentrus dem Menschen 
zu Hilfe. Er vernichtet den 
Schädling erbarmungslos.

Das biologische Ver
fahren der Bekämpfung 
der Pflanzenschädlinge 
findet immer größere An
wendung. Dazu trägt das 
Kollektiv des Laboratori
ums im 
Rayon 
viel bei.

UNSER BILD: Kandi
datin der Agrarwissen
schaften T. Timofejewa 
(rechts) und die Obcrla- 
borantin 1. Kazarawa im 
Laboratorium.

Foto: TASS

Dorf Angissa, 
Chelwatschaur,

(Panorama/DDR)

Plasmotron zum Anstreichen 
von Bauelementen

CHABAROWSK. (TASS). Der Ingenieur aus der Schiffswerft von 
Chabarowsk Valeri Plotkin hat ein kompaktes Plasmotron zum Anstrei
chen von Hauswänden. Bauplatten und Bauelementen konstruiert. Das 
Plasmotron entwickelt eine Flamme von überaus hoher Temperatur, unter 
deren Einwirkung auf der Oberfläche ein glasartiger Film hellgrauer Far
be gebildet wird. Der Film, dessen Farbe unter den Sonnenstrahlen nicht 
verschießt, hält Rcgenfâllcn und starken Temperaturunterschieden stand.

MOSKAU. Eine der wichtig
sten Aufgaben des neuen Plan- 
Jahrfünfts Ist die Verbesserung 
der technisch-wissenschaftlichen 
Information und deren systema
tische Weiterleitung an die Inter
essierten Betriebe, Anstalten und 
Organisationen der entsprechen
den Volkswirtschaftszweige.

Das Permer Forschungsinsti
tut für Steuerungsmaschinen und 
-system^ schuf gemeinsam mit 
dem Zcntrallnstltut für tech
nisch-ökonomische Informationen 
und Forschungen auf dem Gebiet 
des Feingerätebaus, der Automa- 
tlslerungsmlttcl und Steuerungs
systeme einen Komplex zur Me
chanisierung der Auskunfts- und 
Informationsarbeiten In den Abtei
lungen und Büros für technische 
Information derjenigen Betriebe, 
In denen der Einsatz von Com
putern unzweckmäßig Ist.

Die Information In Form 
eines Textes auf speziellen Loch
karten kommt In einen Speicher, 
der bis lOOOO Dokumente faßt. 
Eine Vorrichtung macht gemäß 
einem am Pult gewählten Kode 
an den Lochkartenrändern Aus
schnitte, die für das nachfolgen
de Aufflndcn der nötigen Infor
mation nötig sind.

UNSER BILD: G. Gussewa. 
Ingenieur des Zentralen Zweig
fonds für Auskunft und Informa
tion 1m Zcntrallnstltut für tech
nisch-ökonomische Informationen 
und Forschungen bei der Vor
bereitung von Lochkarten mit 
Hilfe einer automatisierten Vor 
rlchtung.

Foto: TASS

Sowjetische Onkologen 
über Krebsprophylaxe

Die sowjetischen Wissenschaftler 
haben Vorgänge in der Natur ent
deckt, bei denen kanzerogene Stof
fe abgebaut werden. Auf diese che
mischen Nebenprodukte führen die 
Ärzte die Entstehung einiger Neo
plasmen zurück.

Der wichtigste Faktor der Zer
störung . kanzerogener Stoffe im 
Boden und im Wasser ist die Tä
tigkeit der Mikroorganismen.

Aus einem stark mit Bcnzpyrcn 
verschmutzten Boden konnte man 
Bakterienstämmc isolieren, die auf 
diese Substanz zerstörend cinwir-

ken. Die Zerstörung kann 
durch eigene Mikroflora d-_ _
dens erfolgen. In wenigen Tagen 
kann der Gehalt an kanzerogenen 
Stoffen um 50 — 80 Prozent redu
ziert werden.

Die Onkologen schrieben viele 
Abhandlungen über die Einwir
kung kanzerogener Stoffe auf dèn 
Mcfischenorganismus. Die Erkennt
nisse darüber bringen das Problem 
der Krebsprophylaxc auf die Ta
gesordnung.

auch

Experimente sowjetischer 
und französischer Astronomen

Sowjetische und französische Wis
senschaftler werden bei der bevor
stehenden Sonnenfinsternis ein 
wichtiges Experiment zur Erfor
schung der Dynamik der Sonnenko
rona durchführen, teilte Sergej 
Wsechswjatski in einem TASS-Ge
spräch mit.

Der namhafte sowjetische Wissen
schaftler berichtete, daß die Son
nenfinsternis in den östlichen Ge
bieten der UdSSR zu beobachten 
sein wird. Zahlreiche sowjetische

Auf der Tschukotka-Halbinsel und 
im Raum Anadyr werden die Astro
nomen der Kiewer Universität und 
deren Kollegen aus dem astronomi
schen Institut in Paris ihr gemein
sames Experiment durchführen.

Die sowjetischen Astronomen be-

tungen von 3 Kometen

ne nähern werden. Neue Observa
torien zur Erforschung kleiner Him-(TASS)

ditionen nach dem Fernen Osten.
der Region Ussuri im Femen Osten 
geschaffen. (TASS).

Eigenschatten des Mond-Eisens
Das in den Mondgesteinsprobon 

enthaltene Eisen unterscheidet sicn 
von dem in der Erde vorkommen
den dadurch, daß es gegen Sauer
stoff beständig ist. Das stellten 
Mitarbeiter des Instituts für ■ Geo
chemie und analytische Chemie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR fest.

Die Wissenschaftler untersuchten 
die Mpndgesteinsproben, die von 
der sowjetischen automatischen Sta
tion Luna 16 und dem amerikani
schen Raumschiff Apollo-11 zur Er-

lyse wurden die Methode der rönl- 
genelektronischen Spektroskopie an
gewendet.

blem der Oxydationibekämpfung 
dieses Metalls in der Industrie sehr 
akut ist, wollen sowjetische Wissen
schaftler Experimente mit dem in 
der Erde vorkommenden Eisen an
stellen, wobei die Bedingungen 
dos Mondes — so das Vakuum — 
Imitiert und den zu untersuchenden 
Mustern verschiedene Metalle bei
gegeben werden sollen.

(TASS)
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